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marſch auf Haloniki. Eine engliſche Jlotte an der griechiſchen Küſte.
Die

ESngliſche „Staatsweisheit“
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:

Erſt der Zeit nach dem Kriege bleibt es vorbehalten,
die eigentlichen Urſachen der Abkehr Englands von
allen guten Traditionen ſeiner Politik zu erforſchen,
wie wir ſie in dieſem großen Weltkonflikt erleben

Die Furcht vor dem raſchen Anwachſen der deutſchen
Macht zur See ſpielt dabei gewiß eine große Rolle.
Einmal die Befürchtung, daß Deutſchland den Aus
bau ſeiner Kriegsflotte auch dann unentwegt weiter
fortſetzen würde, wenn England mangels geeigneten
Menſchenmaterials nicht mehr im Stande wäre,
ſeinen Zweimächteſtandard aufrechtzuerhalten, zum
zweiten aber das drückende Bewußtſein, daß das wirt
ſchaſtliche und ſpegziell induſtrielle Wachstum Deutſch
lands derzeit über unendlich ſtärkere Säftezuflüſſe
verfü s ſie d ſatuierten England zur ü

ermeßlichen Gewirr der aſiatiſchen Machtprobleme
We iſt es möglich, daß die ſekulären Lehr

in der Machtverteilung der Welt zukommt Preußen,
wie es gegenwärtig iſt, iſt zu ſchwach, um in ſeinem

Verfü zu nehmen und wenn erſt aufgeklärte Maßnahmen

en werden und wenn Eiſenbahnen

nichtdienſtpflichtigen Alters die Wege entlang, die nach

Handeln ganz ehrlich und unabhängig zu ſein, und im
Hinblick auf die Zukunft iſt es wünſchenswert,
daß Deutſchland als Ganzes ſtark
werde, daß es imſtande ſei, jene beiden
ehrgeizigen und ſtreitfüchtigen Mäche
te, Frankreich und Rußland welche im
Weſten und Oſten auf dasſelbedrücken,
im Zaume zu halten. Was Frankreich
anbelangt, ſo wiſſen wir wohl, wie un
ruhigundſtreitſüchtiges iſt, und wie be
reit, für Belgien, für den Rhein, für irgendwäs, was
es ohne große Anſtrengung für ſich erwerben möchte,
loszubrechen. Was Rußland betrifft, ſo wird es
mit der Zeit zu einer Macht nahezu von der Größe
des alten Römiſchen Reiches heranwachſen. Es kann
ſich zum Herrn von ganz Aſten machen, mit Aus
nahme Britiſch-Jndiens, ſobald es ihm anſteht, das

kürzen, dann muß es über gewaltige Menſchenmacht
und rieſenmäßige Geldmittel verfügen, und ſeine
Fähigkeit, Heere über große Entfernungen zu beför
dern, muß im höchſten Grade bedrohlich werden.
Deutſchkand muß ſtark ſein, damit es
ruſſiſchen Angriffen widerſtehenkann und wenn Deutſchland ſtark ſein
ſoll, ſoiſtes unentbehrlich daß Preu
ßen ſtark ſei. Daher geſtehe ich, obwohl ich das
ganze Vorgehen Oſterreichs und Preußens inbetreff
der Herzogkümer herzlichſt mißbillige, daß ich die
letzteren weit lieber Preußen einverleibe, als zu einem
neuen Sternlein in dem europäiſchen Staatenſyſtem
geſtaltet ſehen möchte. Freundſchaftlichſt Jhr
Palmerſton.“

Nun fragen wir iſt die heute von England be
folgte Politik nicht geradezu ein Pasquill auf die in
vorſtehender Epiſtel zuſammengeſaßten Grundſätze
altengliſcher Stagtskunſt
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Der Weltkrieg.
Vom Walkan-Kriegsſchauplaß.

Die allgemeine Lage.
Das Blatt der griechiſchen Regierungspartei, „Em-

bros“, veröffentlicht einen Leitartikel, in welchem geſagt
wird, die Ententemächte werden nicht in der Lage ſein,
innerhalb eines Monats 300 000 Mann nach dem Balkan
zu bringen, die nötig wären, um den Sieg gegen die
Zentralmächte zu erringen. Die Entente will
jetzt in Saloniki den Kampf nach demſelben Rezept fort
ſetzen, wie ſeinerzeit auf Gallipoli, nämlich unter dem
Schutz der Kriegsflotte. Die griechiſche Regierung habe
der engliſchen Mächtegruppe eine kurze, aber bündige Ant
wort gegeben. Dieſelben Mächte, welche bei Navarin die
griechiſche Unabhängigkeit ſicherten, wollten die griechiſche
Freiheit jetzt beim Pyräus zunichte machen.

Nach neueſten Jnformationen befindet ſich König
Peter krank in Tirang in Albäanien.

Ein Amſterdamer Blatt meldet aus London Nur ein
kleiner Teil der geflüchteten Serben erreichte
Griechiſch Mazedonien. Während der Feind durch Alt
Serbien marſchierte, zogen die meiſten ſerbiſchen Männer

Weſten und Südweſten führten. Die meiſten Frauen und
Kinder blieben zu Hauſe. Auf dem Amſelfelde hatten
ſich 750000 Flüchtlinge angeſammelt. 250 000
Flüchtlinge beſchloſſen, ſich zu ergeben, Tauſende ſind auf
der Flucht nach Albanien und Montenegro durch Hunger
und Kälte umgkommen oder von Wölfen zerriſſen worden.

Htadt Kden, ein engliſcher Hkützpunkt, bedroht.
Maſſen von Flüchtlingen, die bei der harten Kälte nach
Albanien und Montenegro zogen, lebten hauptſächlich von
gefallenen Tieren.

Der deutſch öſterreich ungariſche

Krieg gegen Herbien und
Wonkenegro.

Jnm Nordoſten und Oſten Montenegros
ſchreitet die Offenſive unſerer Truppen unter heftig
ſten Kämpfen und bei ſchwer überwindlichen Gelände
ſchwierigkeiten unaufhaltſam vorwärts Die
Montenegriner ſind ſchon auf den meiſten Punkten jener
Hauptverteidigungsſtellen geſchlagen, die im großen und
ganzen ſich ungefähr in folgender Linie von Nordweſten
nach Nordoſten hinziehen: Entlang des unwirtlichen, mit
tiefem Schnee bedeckten, ſtellenweiſe bis 2000 Meter hohen

e
negros bildet, hin gegen Bjelopolje, von hier am öſtlichen
Limflußufer entlang, nordöſtlich von Berane über Jpek
weiter gegen Djakova. Jm Anſchluß an die Bulgaren
hat eine unſerer Diviſionen in Nordoſt-Montenegro in
vier Tagen über 13 montenegriniſche Ba
taillone gefangen genommen und damit den
dritten Teil der montenegriniſchen Armee
unſchädlich gemacht.

Der amtliche öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
meldet:

Die Verfolgungskämpfe gegen die Montenegriner
führten geſtern neuerlich zur Erſtürmung einer
feindlichen Stellung nördlich von Berane. Unſere
Truppen haben in den letzten zwei Tagen etwa 600 Ge
fangene eingebracht.

Der neue Kampfplatz an der griechiſchen
Grenze

Die Athener Blätter befaſſen ſich mit dem
Verhältnis zwiſchen Bulgarien und Griechenland

und ſtellen mit Befriedigung feſt, daß die bulgar e n
Truppen an der griechiſchen Grenze Halt ge
macht haben und die Engländer und Franzoſen nicht weiter
verfolgen, was als Beweis für die immer ſtärker werdende
Freundſchaft zwiſchen den beiden Nationen gedeutet wird.

Griechenland in Erwartung des Vormarſches der

v Verbündeten.
Die Bukareſter „Seara“ veröffentlicht einen Brief ihres

Saloniker Korreſpondenten, deſſen telegraphiſche Über
mittlung von der Entente verhindert wurde. Der Brief
lautet: Oberſt Pallies erklärte namens der griechiſchen
Regierung den Befehlshabern der engliſch franzöſiſchen
Truppen, daß, wenn die bulgariſche Armee die Ver
folgung der Ententetruppen für notwendig erachte und zu
dieſem Zweck die griechiſche Grenzeüberſchreite,
die griechiſche Armee ſich zurückziehen werde,um jede Berührung mit den bulgariſchen Truppen zu ver
meiden. Dieſe amtliche Mitteilung erregte bei den En
tentevertretern große Niedergeſchlagen-
heit. Man erwartet hier jeden Augenblick, daß die
Bulgaren und die Truppen der Zentralmächte die griechiſche Grenze überſchreiten.
Deutſche, öſterreichiſchungariſche und türkiſche Truppen

machen den Anfang.
Wie die „Köln. Volkszeitung“ erfährt, meldet der

„Secolo“ aus London, daß drei türkiſche Divi
ſfionen, die von 120000 Sſterreichern und
Deutſchen gefolgt ſind, am nächſten Donnerstag
die griechiſche Grenze überſchreiten werden. Die Bul
garen ſollen als Reſerve zurückbleiben.

Aus Saloniki wird gemeldet, daß der
Bahnhof von Doiran von einer halben griechiſchen

Kompagnie beſetzt
worden iſt. Zwiſchen der bulgariſche-deutſchen und der
Front der Entente liegt eine Diſtanz von Kilometern.
Einer Pariſer Blättermeldung aus Athen zufolge wurde



durch die von den Verbündeten e Erkundungs
ſlüge konſtatiert, daß die bulgariſchen Truppen
ſich in der Nähe der griechiſchen Grenze
daß bedeutende Verſtärkungen
eingetroffen ſind.

Beginn der Feindſeligkeiten zwiſchen griechiſchen und
franzöſiſchen Truppen

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet
Obwohl die griechiſchen Truppen aus Saloniki
entfernt ſind, halten ſie das Fort Karaburun be
ſetzt, das die Stadt beherrſcht. Die Franzoſen äußerten
zweimal den Wunſch, ihnen das Fort zu übergeben, was
die Griechen jedoch ablehnten. Am letzten Freitag
näherte ſich eine ſtärkere franzöſiſche Patrouille Kara
burun. Da auf Anruf die Franzoſen nicht ſtehen blieben,
eeröffnete das Fort Feuer, worauf ſich die Patrouille
fluchtartig zurückzog.

Der Vierverband in Saloniki.
Die Alliierten führen e Arbeiten zur Be

feſtigung von Topſin aus. Die Engländer vrderten
die vollſtändige Räumung von Ayat Baldja.

Im franzöſiſchen Bericht heißt es. Die Truppen der
Alliierten ſetzten den Ausbaun der Verteidigungs
linie von Saloniki fort.

Der deutſche und der öſterreichiſche Konſul
haben Sagloniki verlaſſen und ſind na Monaſtir
abgereiſt. Sie haben die Archive der Konſulate mitge-
nommen. Auch der bulgariſche und der türkiſche
Konſul wollen die Stadt verlaſſen.

Eine engliſche Flotte vor Athen.
Das „Neue Wiener Journal“ läßt ſich aus Athen be

vichten, daß im Piräus etwa dreißig Kriegs
ſchiffe des Vier verbandes zuſammengezogen
wurden, um bezüglich der Erfüllung der Forderungen des
Vierverbandes einen Druck auf Griechenland aus
zuüben.

Aus Lugano läßt ſich das „Neue Wiener Journal“ be
richten, daß einer Nachricht der „Ethnos“ e eine
engliſche Flotte in den Küſtengewä ſern von
Kawalla kreuge. Man halte es für wahrſcheinlich
a der Vierverband dort Truppen zu landen beab
ichtige.

nzentrieren und

in Dorian

Räumung der griechiſchen Jnſeln.
Der „Köln. Ztg. wird aus Athen gedrahtet: Nach

uverläſſigen Nachrichten ſind die eng l i en undfang echen Truppen nunmehr faſt voll
ſtändig aus Jmbros, Tenedos und Lemnos
herausgezogen worden.

ſechs Bomben von 155 und
die ihr Ziel erreichten.

J

Her Krieg mit Jtalten.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſcheungariſche
Die Artilleriekämpfe an der Tiroler

Heeresbericht:

Südfront
dauern fort. Zwei italieniſche Kompagnien,die nachts gegen den San Michele vorzudringen verſuchten,
wurden auſfgerieben.

Jm amtlichen italieniſchen Berichte
heißt es Jm Ledrotale griffen am Nachmittag des
18. Dezember die feindlichen Haupttruppen unſere Stel
lungen auf dem Monte Coceg an; ſie wurden zurück
geſchlagen

Vom Heekrieg-
Unſer Kreuzer „Bremen“

iſt nach dem neueſten ruſſiſchen Heresbericht von ruſſi
ſchen Seeſtreitkräften verſenkt worden. Es iſt in dem
Bericht auch noch von einem großen Zerſtörer die

Rede. SWilſons neue Note an Oſterreich-Ungarn.,
Nach einer Reuter Depeſche aus Waſhington ſollen

Präſident Wilſon und ſein Kabinett alle Gegenvor
ſchläge der öſterreichiſchungariſchen Regierung mit dem
Zwecke einer näheren Beſprechung abgelehnt
und einſtimmig den Wortlaut einer zweiten Note feſtge
ſtellt haben, die geſtern oder heute nach Wien gedrahtet
werde. Man meine, daß Oſterreich Amerikas Forderungen
Folge leiſten könne, ohne Schaden für ſeinen Stolz und
ſeine Würde An autoriſierter Stelle wird immer
nach Reuter verſichert, der öſterreichiſche Bevollmäch
tigte habe zu Lanſing geſagt; wenn die zweite Note
weniger kräftig als die erſte ſein würde, werde

auch die zweite öſterreichiſche Antwort ganz befrie
digend ſein.

Die „Köln. Ztg.“ meldet gus Waſhington Die zweite
Note der hieſigen an die Wiener Regierung gibt einige
der Tatſachen an, die von Wien gewünſcht wurden, ver
weigert aber die Erörterung von Einzel
heiten Die amtliche Mitteilung des öſterreichiſch
ungariſchen Flottenkommandos wird als genügende ſach
liche Unterlage für die amerikaniſchen Forderungen an

mentlich

geſehen. Demnach ſtehe feſt, daß die Wiener Regierung
zugebe, daß die „Ancona“ torpediert wurde, während ſich
noch Fahrgäſte an Bord befanden. Dieſes Zugeſtändnis
er weitere Beſtätigungen durch Offiziere oder Uber
ebende von der „Ancona“ ſeien unnötig. Hier herrſcht

der Eindruck vor, daß ein Bruch mit den Zentralmächten
beabßcheigt iſt

im Auguſt errungenen Vorteile entriſſen.
die letzten feſten Stellungen der Verbün
deten bei Seddul Bahr, wo ſich die Engländer

U.BootArbeit.
Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Huntly“,

welcher früher der deutſche Dampfer „Orphelig
war, wurde ver ſenkt. Der britiſche Dampfer „Bel
ford“ aus Glasgow wurde verſenkt. Die Beſatzung
wurde gerettet.

Der Schiffsreeder Haraldſen in Skien hat von dem
Kapitän des Dampfers „Grenland“ ein Telegramm

mit der Meldung erhalten, daß der Dampfer von einem
deutſchen Unterſceboot aufgebracht wurde, mit einer
deutſchen Priſenmanuſchaft an Bord bei Anholt auf Grund
geſtoßen iſt, ſpäter aber wieder flott gemacht worden und
nach Swinemünde abgegangen iſt. Der Dampfer
war mit Eiſenbahnſchwellen nach Hull beſtimmt.

Hſterreichiſch- ungariſche Flottenerfolge vor Durazzo.
Der „Secolo“ berichtet über die Angriffe der öſter

reichiſch- ungariſchen Flotte in der Adrig und ſagt, daß
ſechs Torpedoboote und zwei kleine Kreuzer vor Duragzzo
erſchienen ſind und daß ſämtliche italieniſche
Transportdampfer und Segelſchiffe verſenkt wurden.

Gegen das engliſche Seeräubertum.
Aus Waſhington meldet Reuker: Der ſchwediſche

Geſandte teilte der Regierung der Vereinigten Staaten
mit, daß Poſtpakete, die von den Vereinigten Stagten
nach Schweden unterwegs waren, von britiſchen
Kriegsſchiffen angehalten wurden. Staats
ſekretär Lanſing erſuchte hierauf den britiſchett Bot
ſchafter, ihm das darüber vorliegende Tatſachenmaterial
zur Verfügung zu ſtellen.

Das Miniſterium des Außern teilt mit, daß die
niederländiſche Regierung bei der britiſchen Regie
rung gegen die Beſchlagnahme von Pyſtſäcken
auf den niederländiſchen Dampfern „Noordam“, „Friſia“
und „Rotterdam“ energiſch Ein ſpruch erhob. Sie er
ſuchte um ſofortige Zurückgabe der Poſt und ſprach
die Erwartung aus, daß ſich derartiges nicht wiederholen
werde.

„Handelsblad“ erfährt, daß die niederländiſche
Poſt vom Dampfer „Noorderdifk“ der Holland
Amerika-Linie von den Engländern beſchlagnahmt
worden iſt.

Der kürkiſche Krieg
Zu dem großen Türkenſieg auf Gallipoli.

Dem letzten amtlichen türkiſchen Heeresbericht über die

ſchweve Niederlage der Engländer auf
Gallipoli entnehmen wir noch folgende Stellen:

An der Dardanellenfront iſt die Zählung
des bei Ari Burun und Anagaforta zurückgelaſſenen
Kriegsmaterials und der Militäraus
rüſtungsgegenſtände aller Art noch nicht
abgeſchloſſ d bei AriBeute befin ſchw

neider eldgeſct große on ftkion na
Gewehr- und Maſchinengewehrmnunition, eine

große Zahl Maultiere, ſowie Munitionswagen, Zelte voll
Lebensmittel, Telephon und Pioniermaterial. Die feind
lichen Schiffe beſchoſſen geſtern bis zum Abend mit Heftig
keit die verſchiedenen Lagerſtellungen, um die von ihnen
preisgegebene Beute zu vernichten, was ihnen aber nicht
gelang. Das feindliche Zentrum unternimmt hin und
wieder Angriffe, die jedesmal zurückgeſchlagen werden.

Der franzöſiſche Bericht von der Dardanellen-
ar mee lautet: Am 19. Dezember unterſtützte unſere Ar
tillerie einen erfolgreichen Angriff der engliſchen Truppen
auf die türkiſchen Schützengräben an der Weſtſpitze von
Gallipoli. Nach dem zwiſchen den General
ſäben der Alliierten vereinvarken Plane
hat der engliſche Befehlshaber beſchloſſen, die Truppen,
die bei Kap Suvla gelandet worden waren, an einem
anderen Kriegsſchauplatz zu verwenden, da
ihre Stellungen im nördlichen Teil der Halbinſel Galli
poli bei der neuen Entwicklung der Unternehmungen im
DOrient nur mehr von geringerem ſtrategiſchen
Werte waren. Die Einſchiffung der Truppen und des
Kriegsmaterials vollzog ſich unter den günſtigſten Um
ſtänden, ohne von den Türken behelligt zu werden.

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London
Der Rückzug der britiſchen Truppen aus einem Teile der
Stellungen auf der Halbinſel Gallipoli wird von der Preſſe
beſprochen. Mam iſt ſich des Ernſtes des Miß
lin gen s bewußt, empfndet die Nachricht aber doch als
eine Erleichterwng. Der parlamentariſche Korre
ſpondent der „Daily News“ ſchreibt darüber: Keine Ka
none, nicht einmal ein Maſchinengewehr wurde verloren.
Die „Times“ nennt den Feldzug auf Gallipoli
einen der monumentalſten Fehlſchläge, die
die Engländerjemalszuverzeichnen hatten.
Das Blatt tröſtet ſich damit, daß der Rückzug fo gut
gelungen ſei.
Auch die Stellungen der Verbündeten bei Seddul Bahr

bedroht.

Der feindliche Angriff bei Seddul Bahr am
19. Dezember nachmittags nahm den folgenden Verlauf
Der Feind unterhielt eine Zeitlang ein heftiges Feuer aus
ſeinen Landgeſchützen aller Kaliber und von ſeinen Moni
toren und Kreuzern aus gegen unſere Stellungen. Dann
griff er mit allen ſeinen Kräften nacheinander unſeren
rechten Flügel, das Zentrum und den linken Flügel an,
aber unſere Truppen brachten den Angriff zum Scheitern
und trieben die Angreifer mit ungeheuren Ver
Iuſt en in ihre Stellungen zurück. An den anderen Fron
ten keine Veränderung.

Durch den neuerlichen Sieg auf Gallipoli wur
den den Feinden ſämtliche kleinen, durch die Landungen

Auch

bereits ein zweites Gibraltar erträumt hatten, ſind
ſtark bedroht.

Die Nachricht von der vollſtändigen Nieder
lage der Engländer und von der Räumung der
Abſchnitte Anaforta und Art Burun wurde

in Konſtantinopel
am Montag ſpät abends bekannt. Sie verbreitete ſich
allmählich in der ganzen Stadt und rief ungeheure
Freude hervor. Alle Türken beglückwünſchen einander
und ſprechen den Wunſch aus, daß auch der Abſchnitt Sed
dul Bahr vald geſäubert werden möge.

Die Bedeutung des Türkenſieges und des verkrachten
DardanellenUnternehmens.

Das engläſch- franzöſiſche Dardanellen-Aneerne ken iſt alſo gründlich verkracht.
Es trug von vorherein den Todeskeim in ſich; auf keiner
Stelle der Halbinſel Gallipoli vermochten die Engländer
und Franzoſen wirkliche Erfolge zu erzielen

Mit demſelben Jubel und derſelben Genugtuung wie
in der Türkei wird die Nachricht von den türkiſchen Er
folgen überall bei den Verbündeten der Türkei aufge
nommen werden. Die wackeren Türken haben Großes ge
leiſtet. Uber drei Vierteljahre hielten ſie die Übermacht
des Feindes zurück und haben nunmehr mit den feind
lichen Eindringlingen ſo güt wie gänzlich aufgeräumt. Die
Dardanellen bleiben in der Hand ihres
rechtmäßigen Beſitzers. z

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Der
glänzende Erfolg der türkiſchen r an der Darda
nellenfront wird in ganz Deutſchland mit Freu
den begrüßt. Dieſer letzte Schlag gegen die Feinde
auf Gallipolt iſt ein würdiger Abſchlüß der ruhmreichen
Kämpfe um die Meerengen. Damit iſt der gegneriſche
Plan, an den Dardanellen dem türkiſchen Reich den Todes

zu verſetzen, endgültig geſcheitert. Dem Mißerfolg
es engliſch- franzöſiſchen Flottenangriffs ſchließt ſich der

Zuſammenbruch der Operationen zu Lande an. Die Ab
ſichten der Feinde der Türkei ſind ihr Gegenteil verkehrt
worden. Sie gingen darauf aus, die Türkei zu vernichten.
Das wirkliche Ergebnis aber iſt eine weue Stärkung
des türkiſchen Reiches. Das Unheil, das dem
türkiſchen Volke von ſeinen Feinden zugedacht war, wird
zum Segen Mit freudigem e ſehen wir Deutſche
unſeren Bundesgenoſſen von Erfolg zu Erfolg ſchreiten
und beglückwünſchen ihn von Herzen zu dem in dieſen

abermals bewieſenen Heldenmut ſeiner tapferen

rieger. SDer Mitarbeiter des „Nieuwe Rotterd. Cour.“ ſchreibt
über die Zurücknahme der engliſchen Truppen auf Galli
poli: Die jetzigen en vie in mehr als einer Be
ziehung bemerkenswert. Die Engländer haben nach ver
ſchiedenen, ſehr koſtſpieligen Verſuchen eingeſehen, daß
weder die Eroberung der Dardanellen a die Eroberung
Galltpolis von Süden aus möglich ſei. Sie machten da
her den bekannten Flankenangriff, der unter ſehr gün
ſtigen Umſtänden ausgeführt wurde. Aber der helden
hafte Widerſtand der Türken vereitelte jede weitere Aus
nutzung des Landungserfolges. Die Engländerhaben hier an der Suvla- Bucht wohl mehr

4000 0 M e a Stehaben bei lee e

sſichtsloſig Ch h Dabe HoTürken durch die Herſtellung der Verbindung mit eutſch
land artilleriſtiſch außerordentlich verſtärkt worden. Jetzt
werden die Operationen nicht mehr ſtillſtehen, ſondern die
Türken werden zweifellos verſuchen, ihre
Feinde von dem ſüdlichen Teile der Halb
inſel ins Meer zu treiben.
Das Dardanellenunternehmen ſoll nicht aufgegeben werden.

Ein Amſterdamer Blatt meldet aus London Die
o rück iehnng der Truppen von zwei Punkten auf

allipoli ſei nicht unerwartel gekommen. Die
Kämpfe an den Dardanellen würden nun um ſo kräftiger
fortgeſetzt werden. Die Verbündeten würden nie
mals die ſtarken Stellungen preisgeben,die ſie am Eingange der Meerenge beſetzt halken und
welche die ganze Straße beherrſchen.

Bedrohung der Stadt Aden durch die Türken.
Einer Konſtantinopeler Meldung zufolge berichtet der

„Jkdam“, daß die Operationen des türkiſchen Heeres die
Stadt Aden gefähr den. Die engliſche Niederlage
in Meſopotamien hatte eine weitere Ausdehnung
des Araberauſfſtandes zur Folge. Die Engländer
ſehen ſich außerſtande, ihren gegen die aufſtändiſchen
Araber kämpfenden Truppen Verſtärkung zu ſchicken, da
ſie ſelbſt in Meſopotamien ſtark bedrängt werden.
Wirkungen der engliſchen Niederlage in Meſopotamien.

Neue Berichte des Heereskommandos in Meſopotamien
ſtellen feſt, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt,
daß die moraliſche Wirkung der türkiſchen Siege bei Kte
ſyphon auf die arabiſche Bevölkerung fortwährend zu
nimmt. Das Anſehen der Engländer hat dadurch einen
ſo ſchweren Schlag erlitten, daß die arabiſchen
Stämme, auf die ſie feſt bauten, ſich von ihnen ab
wenden. Der Rückzug an Stelle des Einzuges in Bag
dad hat im engliſchen Lager weitgehende demoraliſierende
Wirkung hervorgebracht, ſo daß die Fahnenflucht der in
diſchen Truppen immer größer wird.

Jn einem Bericht aus Agypten vom 3. Dezember teilt
die „Köln. Volksztg.“ mit, daß die Engländer ſchwere
Sorgen wegen der Aufſtände der weſtägypti
ſchen Araber ſtämme hegen. Als Vorbeugungs
mittel iſt die Zwangsrekrutierung der Agyp-ter geplant. Aus freiwilligen Rekruten ſind bereits
mehrere neue Bataillone gebildet.

Jn der letzten Woche ſind am Suezkanal
weitere 70 000 Engländer, Jndier und Auſtralier einge
troffen. Die engliſche Geſamtm acht wird dort auf
200 000, in ganz Agypten auf 300 000 Mann geſchätzt.

Die engliſche Schließung des Suezkanals
aus militäriſchen Gründen ſteht bevor.

Furchtbare Zuſtände in Saloniki.
Aus Saloniki eingetroffene Reiſende herichten, daß dort
infolge des brutglen und rück ichtsloſen
Auftretens der Engländer und Franzoſen
furchtbare Zuſtände herrſchen. Da ihre Truppen nicht ge
ügend mit Jebenmitteln vorſehen waren, haben fie alle



Geheimer Rat mit dem

erreichbaren Lebensmittel aufgekauft und ſo eine große
Teuerung, ja Hungersnok unter der ärmeren Be
völkerung verurſacht. Die auf etwa 100 000 geſchätzten
ſerbiſchen Flüchtlinge haben die Not ins Ungeheure ge
ſteigert, aber die „Beſchützer der kleinen Nationen“ küm-
mern ſich nicht, um die Opfer ihrer Politik, und da die
griechiſche Bevölkerung nicht imſtande iſt, den Unglück
lichen zu helfen, ſo kommen viele vor Hunger
nd alte anf der Land ſtraße unt. Ab vor
etwa 14 Tagen ſcharfer Froſt eintrat, nahmen die Eng
länder und Franzoſen alles Brennmate-rial fort einſchließlich Holzbuden und Lattenzäune, ſo
daß die Bevölkerung unter der für jene Gegend ganz un
gewöhnlichen Kälte ſehr ſtark zu leiden hatte man hat
viele erfroren aufgefunden. Die Engländer und Fran
zoſen machen ſogar die Verſorgung der Bevölkerung mit
Getreide aus Bulgarien unmöglich, indem ſie die bul
gariſchen Eiſenbahnwagen, welche für Getreidetransporte
beſtimmt ſind, beſchlagnahmen. Nach dem griechiſchbul
gariſchen Vertrage ſollen nämlich immer 20 Wagen in
Griechenland unterwegs ſein; jetzt aber werden ſchon
49 Wagen von den Engländern Und Franzoſen zurückge
halten und zum Pferdetransport benußt. Die griechi
ſche Bevölkerung, welche am eigenen Leibe erfahren
muß, wie der Vierverband nicht einmal aus Not, ſondern
lediglich infolge von Unfähigkeit und Bequemlichkeit die
Rechte der kleinen Staaten mit Füßen tritt, iſt aufs
höchſter erbittert und ſehnt die Befreiung
von dieſer Gewaltherrſchaft der „Vorkämpfer
für Freiheit und Fortſchritt“ herbei.

2 4.2 9Politische Abersicht
Griechenland. Die „Agence Havas“ meldet: Unter den

bisher Gewählten befinden ſich 200 Anhänger Gu
naris, 35 Theotokiſten, an 20 Anhänger Rhallis und 7 An
hänger Dimitracopulus. Aus 60 Wahlkreiſen ſteht das
Ergebnis noch aus.

Südafrika. General Dewet und 118 andere
Gefangene, die wegen Hochverrats verurteilt worden
waren, wurden freige laſſen. Zur Freilaſſung De
wets und ſeiner Mitgefangenen meldet Reuter aus Jo
hannesburg, die Gefangenen ſeien im Einklang mit Lord
Buxtons Verſprechen bei Eröffnung des Parlaments ent
laſſen worden. Die Freilaſſung würde von der Bezah
ung einer Gelv ſtrafe und dem Ver ſprechen
abhängig gemacht, daß die Freigelaſſenen für die Dauer
ihrer Freiheitsſtrafen ſich jeder Teilnahme an der
Politik enthalten und keine öffentlichen Verſamm
lungen e ſowie ihre Diſtrikte nicht ohne Erlaub
nis verlaſſen.

Deutschland.
Berlin, 22. Dez. Die Kaiſerin läßt beim bevor

ſthenden Weihnachts und Neufjahrsfeſte bitten, von den
ihr etwa zugedachten Beglückwünſchungen freundlichſt ab
zuſehen, da beide Feſte in der Kaiſerlichen Familie dem
Ernſte der Zeit entſprechend in der Stille begangen wer
den ſollen.

Auszeichnung.

ikat Exzellenz ver
liehen.Eine deutſch öſterreichiſchungariſche Zollunion. Ge
heimrat Staatsſekretär a. D. Joſef Szterenyi iſt dieſer
Tage aus Dutſchland nach Budapeſt zurückgekehrt, wo er
Verhandlungen in der Frage einer Zollunton
führte. Er erklärte einem Mitarbeiter eines Abendblattes,
daß zwiſchen den zuſtändigen Faktoren der Monarchie und
Deutſchland in dieſer Frage volle Einigkeit be
ſtehe. Nur einzelne Fragen ſeien noch nicht geklärt. Auch
Deutſchland ſehe ein, daß eine Zollünion unmöglich ſei,
da eine ſolche ſich nun auf ſtagtsrechtlicher Grundlage auf
bauen könnte und zwiſchen zwei Großmächten allein aus
geſchloſſen ſei. Jedoch könnte der Grundſatz der Meiſt

Anyetgen eDen e S
t Br. tebenen Tae n en wirerg übernehmen, jedochwerben die c der Auftrag
zeber nach Möglichkeit berückſichtigt

Todes Anzeige.

Wünſchen für

Wie der „Reichsanzeiger“ bekannt

Infolge eines Ungläcksfalles
heute morgen 6 Ubr im Krankenhaus zu d
Merssburg unser herzensguter Vater, Schwieger-
und Grossvater, Sohwager und 0aKel,

begünſtigung dur führt werden, im eitrem Maße, wie
mit keinem anderen Staate. Auf dieſer Grundlage ſei die
Frage auch lösbar. Er habe in Deutſchland bei allen
zzuſtändigen Stellen das größte Wohlwollen erfahren.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages
hat geſtern in mehrſtündiger Beratung über die Lage, wie
ſie durch die Erklärung der 20 Eigenbrödler geſchaffen iſt,
beraten. Nach einer zum Teil ſehr hitzigen Ausſprache
wurde ſchließlich eine Reſolution angenommen, worin
die Fraktion den Diſziplinbruch der 20, die gegen
die Kreditvorlagee geſtimmt und damit dem Beſchluß
der Fraktion zuwidergehandelt haben, miß

begiebt Beratwortung für die partei politiſche und poli
tiſche Schädigung, die durch dieſes Ver
halten herbeigeführt werden tön ne ab.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 24. Dezember.) Jm

Reichstag brachte heute die letzte Sitzung in dieſem Jahre
die Annahme der 10-Milliagrden- Kredit
vorlage in zweiter umd dritter Leſung. Die Kriegs
Kreditvorlage wurde mit allen gegen 20 Stimmen der
ſozialdemokratiſchen Fraktionsminderheit angenommen.
Vorher hatte eine Anfrage des Abg. Baſſermann
(ml.) dem Staatsſekretär Dr. Solf Gelegenheit gegeben,
die von engliſcher Seite zur Rechtfertigung des Bothaſchen
Einfalls in Deutſch Südweſtafrika verbreiteten Behaup
tungen als vollſtändig unwahr zurückzuweiſen. Mit un
gantaſtbarem Beweismaterial belegte der Staatsſekretär
die Erklärung, daß von deutſcher Seite kein Angriff gegen
Britiſch Südafrika vorbereitet worden ſei, weil Deutſch
land im Jntereſſe des Anſehens der weißen Raſſe den
europäiſchen Krieg von Afrika fernhalten wollte. Der
Staatsſekretär konnte dabei auch eine für die engliſche
Politik recht begeichnende Fälſchung enthüllen. Am näm
lich den Uberſall auf DeutſchSüdweſtafrika populärer zu
machen, hat ſich die britiſche Regierung nicht geſcheut, eine
deutſche Niederhaſſung auf der Karte in eine britiſche um
zuſcülſchen, um ſo die Beſetzung dieſes Ortes durch deutſe
Kolonialtruppen als einen Überfall auf Britiſch Südafrika
darzuſtellen. Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung
bildete der Bericht des Reichshaushaltsausſchuſſes über die
Verbeſſerung der Familienunterſtützungen
Staatsſekretär Dr. Delbrück gab hierzu als willkom
mee Weihnachtsgabe für die Familien der Kriegsteil
nehmer die Erklärung ab, daß die Regierung den
Verbeſſerungsvorſchlägen des Haushaltks-
gusſchuſſes folgen werde. Präſident Kämpf
ſchloß hierauf die Sitzung mit einer Anſprache, in der er
den tapferen Kriegern Deutſchlands und ſeiner Verbünde
ten herzliche Glückwünſche zum Weihnachtsfeſt entbot. Er
gedachte dabei mit dem Ausdruck der Genugtuung der

frohen Kunde von der Vertreibhumg der Engländer aus
Gallipoli und entließ die Abgeordneten mit den beſten

die neue Arbeit im nächſten Jahre. Am
11. Jan u ger
Sitzung zuſammentreten und dabei über die Ernährungs
ragen beraten

Aus demnoch mit, daß der Staatsſekretär des Jnnern den Reichs
tag aufgefordert hat, 15 Mitglieder zu bezeichnen, die dem
Zentralausſchuß für die Ernährungs fragen als
Beirat angehören ſollen. Der Seniorenkonvent be
ſtimmte, daß die Mitglieder nach der Stärke der Frak
tionen gewählt werden ſollen. Allwöchentlich ſoll dann
der Beirat unter Vorſitz des Staatsſekretärs des Jnnern
tagen.W Der Reichshaushaltsausſchuß trat Montag abend
nach der Plenarſitzung zuſammen, ſtellte den Bericht überdie Beratung der militäriſchen Fragen feſt und beſchloß,
die nächſte Sitz ung am Montag den 11. Januar 1916
abzuhalten.

e

Versohbſed

wird der Reichstag zu ſeiner nächſten

e

Demſtraße

nd ſofort zu hezteben.Wüne. Serte denn

In der Petitionskommiſſion des Reichstages lageneine Reihe von Beſchwerden über nicht e Unter

ſtützung von Familien der Kriegsteilnehmer vor. Wie
aus dem Bericht der Kommiſſion hervorgeht, erklärte hier
bei der Regierungskommiſſar, di eReichsleitung ſtehe auf
dem Standpunkt, daß die Anterſtützungsanträge mit dem
größten Wohlwollen geprüft werden ſollten, ſie lege den
größten Wert darauf, daß berechtigten Beſchwerden un
bedingt und ſo ſchnell als möglich abgeholfen werde. Die
Kommiſſion erklärte, daß es notwendig ſei, daß die Re
gierung den Gemeinden durch eine möglichſt weitgehende
und beſchleuntgte Rückerſtattung der für Anterſtützungs
zwecke gehabten Ausgaben entgegenkomme. Die erwähnten
ren ſollen der Regierung zur Erwägung überwieſen
werden.

Laut „Vorwärts“ hat am Schluſſe der e
Fraktionsſitzung Gemoſſe Haäſe ſein Amt als
Fraktionsvorſitzender niedergelegt. Bereits am
L. Auguſt 1914 habe er einen dahingehenden Beſchluß der
Fraktion bekanntgegeben, ſei aber auf deren dringendes
Verlangen damals im Amte geblieben. Selbſtverſtändlich
behalte Genoſſe Hagſe ſein Amt als VPorſäitzender:
der Partei.

Gerichtsver handlungen
l Um einen einzigen Apfel. Ein wohl einzig daſtehen-

der Fall einer Schöffengerichtsklage kam nach der Frankf.
Ztg. in Detmold zur Aburteilung. Auf der Anklage
bank ſaß ein 6jähriges Kind und das Vergehen
beſtand darin, daß das Kind einer älteren Frau ſage und
ſchreibe einen Apfel aus dem Korbe genommen haben
ſollte. Die „beſtohlene“ Frau iſt mit der Mutter des
Kindes verfeindet und hatte Strafanzeige erſtattet, wo
rauf das Kind ſich wegen „übertretung des Feld und
Forſtpolizeigeſetzes“ zu verantworten hatte. Das Gerichtkonnte aber eine ſolche nicht feſtſtellen, ebenſowenig Dieb
ſtahl und auch keinen Mundraub, weil das Kind nicht
ſtrafmündig war. Es wurde daher auf Freiſprechung er
kannt und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt. Man
kann ſchwer begreifen, wie eine ſolche Anklage möglich
war.

Jrrtum bei der Annahme von Brotkarten ſchützt
den Bäcker nicht vor Strafe. Nach 9 36 der Bundesrats
Verordnung vom 25. Januar d. J. iſt der Mehl und
Brot Verkauf ſeitens der Kommunal- Verbände zu regeln
Der Bezirksperband der Amtshauptmannſchaft Zwickau
führte darauf gleich den anderen Verbänden die Brotkarte
für die Abnahme von Mehl, Brot und Backwaren ein.
Der Zwickauer Bäckermeiſter Lunzenauer hat irrtümlicher
weiſe Brot und Backwaren gegen Brotmarken verkauft,
die erſt für die folgende Woche Gültigkeit beſaßen. Trotz
dem er ſich auf den Jrrtum ſtützte und den kleinen, ſchlecht
leſerlichen Datumaufdruck der Brotkarte bemängelte,
wurde er vom Schöffengericht wie vom Landgericht als
Berufungsinſtanz wegen Vergehens gegen die erwähnte
Bundesrats Verordnung verurteilt. Das Landgericht er
kannte zwar an, daß die Prüfung der Brotkarte um
ſtändlich und zeitraubend und der Datumaufdruck klein
ſei; aber bei ſorgfältiger Prüfung und gegebenen Falls
unter Zuhilfenahme einer Brille könne ein Jrrtum ver

et werden. Deshalb vermöge auch ein tu h

g In der Reviſion voführte der Angeklagte an, daß man dieſe Sorgfalt von
ihm als Durchſchnittsmenſchen nicht verlangen könne.
Der Sengt verwarf aber das Rechtsmittel und ſchloß ſich
dem, Urteil des Landgerichts an.

Betrügereien bei der Lieferung von Lederwaren. Die
Strafkammer im Darmſtadt verurteilte den Leder
warenfabrikanten Friedrich Grün ba um aus Offenbach
(Main), der unter der Anklage ſtand, ſeit Jahren bei der
Lieferung von Lederwaxren dadurch Betrügereien begangen
zu haben, daß er über das Gewicht falſche Angaben machte,
Zu zwei Jahren Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

ff Bl ziſt die Etage, 7 Kimmer, Küche ſofort zu ver ieten Mortt 22,
Nebengelaß, zu vermetenEs ſint Wäschestoffe u.

der Rentier Mödl. Zimmer
zu vermieten

Wäschestickereien
empfiehlt noch za billigen Preiſen

Kleiſtſtr. s B3B Wencdland, Domstr. 1, 1 r.

Dberlanbeene ich

Am Dienstag abend
6 Uhr verſchied nach län
gerem Leiden meine liebe
Frau, unſere gute Mutter,
flau Dorothea“olmering

im 85. Lebensjahre
Dies allen Bekannten

zur Nachricht mit der Bitte
um ſtille Teilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg. 21. Dezbr. 19 5
Die Beerdigung findet

Freitag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhauſe Obere
Breite Straße 20 aus ſtatt.

wenig geſpielt, Ner wert Pro Mk

mit 30 Notenrollen im Werte von
zirka 279 Mark, iſt für den Aus

Karl Erhe
im Alter Von 77 Jahren.

Dies allen Bekannten zur Nachricht mit
der Bitte um stille Teilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wallendort, Nietleben, Trier und Pretzseh,

den 21. Dezember 1915.
Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uär in Wallendorf.

Um zu räumen

Lager befindlichen

u beſonders villigen Preiſen.

s Spiegel, Trumeaux, Kleider
ſchränke, T großen Poſten Bett
telles, Matratzen, Vertiksws uſw.

oerkaufe bis 25. d. Mts. alle am

nahmepreis von 750 Mk. zu ver Fiſchlerei Lichtenfeld, Roſental 20
kaufen oder zu vermieten.

8 Dön Halle-8.Se aroße Ulrichſtr. 83/34 450 Nr. guf Darlehen
Noter Krimmer-Mantel, einige gegen hohe Vergüt. und mor att

Gonntagskleider und ein Pappen-
mantel für 10jähriges Mädchen
ſswie ein Schieheweagen ſind z

c

donaten geſucht.
Off unt. 100 Z. an eGefl.

verkaufen. Näh. i. d. Gxp. d. Bl, Geſchäftsſtelle d. Bl.

Rückgabe auf die Dauer von ſechs

ist

ehe
lahanen-

kdehroller

St. 10—12 Mk.
ſind zu verkaufen

Kleine Ritter
ſtraße 4 I I.

n mWeohnung,
zeſtebend in 2 Stuben, Küche u.
Kemmer, zum 1. Jan re wert
zu vermieten Leunaer Str. 24

Hinpige be Fohnung,
od. 2 Etage, mit Zubebör, Bad,
Has u. Jnnenkloſett zum 1. April
1916 geſucht. Angebote mit Preis
in Frau Bürgermeiſter Hagcke

von 5 6Ghnnige Wohnung Räumen
mit Ba) und elektr. Licht oder
Gas zum 1. April geſucht. Gefl.
Angebote unter K 25 an die
Exved. d Bl erbeten.

Kinderloſes Evepaar ſucht zum
1. 4 16 Wohnung, 2—8 Zimmer
Kammer u. Küwe, elektr. Licht

Off u. R M 1828 erbitte an die
v d. Bl. bis zum 31. 12. 15.
y r e Na usseife,eig Fabrikat, große Waſchkraſt,

Pfd 28Pfa. inkl Faßak Fabrik geg
vorberige Kaſſe oder Nachnahme
Jn Fäſſern mit 60 u. 120 Pfd. Jn
halt, in Kübeln mit 30 Pfd. Jn
halt Tochfeine gute Seife (ohne
Tran). Bahnſtation genau angeb.

Metzner, Braunſchweig,
Madomenweg 139,
Fabrik chem.-techn. Artikel.

o. Rindleſchahre Knochen

fr. Gehadtes g V 130
Beckſleſch und Kaldaunen

well feldaraue Hundwerler,
25 u. 28 Jahre alt, welche in Zivil
eine gute und ſichere Exiſtenz be
ſitzen, wünſchen die Bekanntſchaft
zweier janger Damen. Dieſelben
beabſichtigen, ſich nach glücklicher
und geſunder Heimkehr zu ver
heiraten Etwas Vermögen und
vor allen Dingen einen tugend
reinen Charakter erwünſcht.

Jede ge werbsmäßige Vermitte
lung verbeten.

e e e eerbeten. retton renſache.Chiffre „Weihnachtsolück

Gärtnerlehrling
ſucht ſür Oſtern

A. Münch, Handelsgärtner.
Suche zu Oſtera einen

Lehrling
unter günſtigen Bedigungen.B. Mattern. Bäckerinſtr.,

Obere Breite Str
Jüngere Frau mittags s Stdn.

ar Auſwartung
geſucht. Woche s Mark.

Sutenbergſtr. 13 III r.

Auſwartung eſucht
Gutenbergſtr. 16 II.

empfiehlt ſchmale Straße 10. Melden Uhr abends



in allen Abteilungen grosses Auslagen besondersschöner und praktlscher Geschenkartikel
zu sehr billigen Preisen, Srter Amelin GoMfeller Arie

Pf. 125 175 195

Se der Marioſciectanſ e er
(Erholungsheim) bleibt bis Montag den 3. Jannar i

geſchloſſen. Wiederbeginn des Verkanfes: Dienstag
den 4 Jrnnuar 1916

Merſeburg, den 22. Dezember 1915

Der Magikrat.
Bekanntmachung.Den hieſigen Gewerbetreibenden zur eng daß Be

ſtellungen auf Gries und Graupen lnh.. Kurt Atzel
Donnerstag d. 25 Dejhr 1915, nachm von 2“, bis Uhr Ende t
im S tzungszimmer der ſtädtiſchen S r Nr. e F srneprecher 3ll

e entgegen genommen werden.ver MagiſrotVermögensſtand m l. T
HAktiva. Jm Einzelnen Buſammen

14.80Kaſſa
Gutdaben bei der Genoſſenſchaftsbank in

laufender Rechnung 15286.05Forderungen an Mitglieder in laufender

Rechnung 180 360Beteiligungen:
a Geſchäftsguthaben bei der Genoſſen

ans kGeſchäftsguthaben bei der Zentral

h 0 900. n e n
Perfümerten n Aen Flacken in agenogen

Fau de Cologne, einzelne Flasche und OrlgingKistchen
Seſfen und Kartonagen In relcher Auswan
Christhaumlichte u. Wachsstöcke n vergch. Prelglagen

Engelshaar Silherfäden Glücksfiguren

III

Mitgliederguthaben 200.Enlagen in lauſender Rechnung i PrimaSe vnn W und igung bis einſchl. s M.e un hhäitechf enMitgliederbewegung mm e d raten wer werden für dauernde Arbeit bei hohen Lohn geſucht.

Mezeln über J S Maschinentabriku. Eiengiebere],I- ſ.hl der Bet d Bet d
Stand am Anfang des Maler s h n Kalb leiſch a e
Geſchäftsjahres 19 475 Mk. 1 7800 empfiehlt billigſt r r 7Zagang im Laufe des 3e e n Tachrige SchloeeerLe er Zum Welhnachtsfeſte S pepefort geſucht
Geſchäftsjahres 1914/15 18 200 „38000 empfehle eKlein Kayig, den 20. Dezember 19 5. Gottfried Lindner A. G.Ländliche Gpar- und Darlehnskaſſe Klein und Großkayng pa hob Spiegela ofen. Ammendorf -Halle

Abteilung Karroſſeriebaui 9 t intt änite tpflicht. 7r en S h e e tn E. Dorfug, Waterloohrüche

R i a t

Hierzu eine Veſlag



Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 300.

Politische Abersicht.
OſterreichUngarn. Graf Tisza erklärte im ungar

iſchen Parlament: Den
Krieg werden wir
bis die vom Feinde gegen unſere

it und nationale Größe gerich

los Leiden verurſacht, ohne ihn auch nur um
breite
tere Fortſetzung
Seite ein ga

nig wird erreichen können.

Krie
und ihn nicht einſtellen wollen. Jn
ine ungariſch-orientaliſchezantrale
den Handel mit dem Orten zu pflegen.

Schweiz
Decoppet hat einem Vertreter des „Petit
eine Anterredung gewährt.
die Worte des
ſagte: Die S

Verhältniſſe ſind dieſelben wie vor einem Jahre.

ohne weitere Bedeutung.

dort nach Deutſchland weitergingen, äußerte ſich Decoppet:
Es hat zweifellos einige Fälle von Schmuggelei gegeben;
ſie waren ohne beſondere Wichtigkeit, wurden aber mit

er Wenn man ſich mitunterdarüberwundert, daß an der franzöſiſchen Grenze jetzt mehrf n ſo bedenkt man nicht, wie
äußerſter Strenge unterdrückt.

Waren durchkommen als frii
wir ſchon wiederholt geſagt haben, daß
ein Teil der Waren unſere anderen Grenzen paſſiert hat.
Schließlich kam der Berichterſtatter auf die Gerüchte von
einer möglichen Verminderung der ſchweizeriſchen Wachttruppen zu ſprechen; Decoppet erwiderte darauf, daß für
den Augenblick die Effeklivbe

den könnten.

Niederlande. Keine Sperre des Suezkanals?
Das Amſterdamer Handelsblad erfährt, daß die Fracht
dampfer der Schiffahrtsgeſellſchaft Neederland nach wie
vor durch den Suezkanal fahren werden.

Rumänien. Uber den Selbſtmord des rumä
niſchen Generalſtabschef Jonescu
a e Jonescu wurde des Verrates
h u er a

be

gu Sie gabſiehe
ihm gewährt.
e

e

ſchoſſen.

Roman von H. CourthsMahler.
4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Und um in keiner von ihnen Hoffnungen zu erwecken,

tte ſte mit ihren Töchtern nie von den Andeutungen der
rau Brandner geſprochen. Dazu würde es noch immer

Zeit ſein, wenn wirklich etwas aus der Sache wurde.
Auch ſie dachte nicht daram, daß ſich eine ihrer Töchter

bedenken könnte, Georg Brandners Fräu zu werden. Die
vielgeplagte und vielbeſchäftigte Frau hatte nie Zeit ge
abt, auf das Seelenleben ihrer Töchter zu achten. Die

Not des Lebens hatte ſie abgeſtumpft. Sie war immer
froh geweſen, wenn ſie ihre Kinder genügend mit Speiſe
nd Trank erquicken konnte, wenn reihum die vielen Füße
in ganzen Schühen ſteckten und alle einen leidlich hübſchen
Sonnbagsanzug beſahen, denn es ging immer ziemlich
knapp zu in der kinderreichen Familie. Die Baumſchule
und die Gärtnerei brachten nicht eben viel Reingewinn,
trotzdem die ganze Familie, mit Ausnahme der jungen
Wally, fleißig bei der Arbeit war und von Frau Sunt
heim ſehr ſparſam gewirtſchaftet wurde. Es wollte ſo viel
ſein, auch bei den beſcheidenſten Anſprüchen

Und der Herr Amtmann, der brauchte eben zu viel für
ſeine eigene Perſon. Für ihn allein durfte nicht geſpart
werden, für ihn durfte es an nichts fehlen. An feinen Zi
garren und guten Weinen verbrauchte er faſt mehr als
ſeine Familie zum geſamten Unterhalt. Jedes Jahr unter
nahm er eine mehrwöchige Vergnügungsreiſe, ganz allein,
um ſich, wie er ſagte von ſeinen Sorgen zu erholen und ſich
ein wenig aufzufriſchen.

Daß ſeiner Frau eine kleine Auffriſchung viel nötiger
en wäre, daß ſie unter der „Miſere des Familien

ebens“, wie er zu ſagen pflegte, viel mehr zu leiden hatte,
daß er alle Not und Sorge auf ihre ſchwachen Schultern
packte, ſah er nicht ein.

Keiner ſeiner Angehörigen hatte auch gewagt, ihm das
zu ſagen. Er war ein Deſpot in ſeinen Hauſe, knechtete
albes unter ſeinen Willen und hielt auf ſtrenge Zucht
Vor allem Dingen durften die Weibsleute nicht muckſen“,
ſonſt wäre er mit einem Donnerwetter dazwiſchen ge
fahren. „Bei mir herrſcht Ordnung,“ damit bezeichnete er
den für ihn ſehr bequemen, für ſeine Angehörigen aber
ſehr drückenden Zuſtand. Wenn er ſehr guſber Laune war,
geſtattete er höchſtens ſeinen beiden Söhnen ein fretes
Wort. Dann ſchenkte er ihnen auch eine von ſeinen guten
Zigarren und erlaubte ihnen ein Gläschen Wein. Die
Männer rangierten in ſeiner Meinung ſehr hoch über den
Frauen

Aber über ſeine eigene Perſon und ſeine Neigungen
und Paſſtonen hätten auch ſeine Söhne ſich nie ein Wort
erlauben dürfen auch ſie mußten ſich der ſtrengen Zucht
beugen. Das einzige Familienmitglied, das zuweilen,

von uns nicht heraufbeſchworenen
bis zum Ende durchkämpfen,

Unabhängigbeit, Sicher
le Gr teten Angriffe aufnen und er einſteht, daß jede weitere Fortſetzung des

Krieges nur der Menſchheit überflüſſige und zweck
garesfeinem Ziele e e Heute iſt jede wei

des Krieges auf ſeindlicheri nz zweckloſes Blutvergießen, da er
ſich darüber klar ſein muß, daß er das Ziel ſeiner Angriffe

en Die Verantwortung haben
jene zu tragen, die dieſen für die ganze Welt ſo e

aus egoiſtiſchen Abſichten heraufbeſchworen haben
Budapeſt wurde

a Wirtſchaftsgegrümndet, die ſich zum Ziel geſetzt hat,

Der neue ſchweizer Bundespräſident
griſten“

t Er bezog ſich dabei auffrüheren Bundespräſidenten Motta und
5 chweiz bleibt unter den Waffenund hält gute Wacht an allen Grenzen. Die

Der
Wechſel des Bundespräſtdenten iſt nur ein Perſonenwechſel

Mit Bezug auf den franzöſiſchen
Verdacht, daß nach der Schweiz eingeſührte Waren von

vor dem Kriege

ſtände nicht vermindert wer

wird aus

t ſchuldt

Donnerstag den 23. Dezember

einigen Tagen famt ſeiner Frau aus Bukareſt verſchwun
den. Angeblich iſt er nach der Schweiz gereiſt.

Rußland. Der Zar und der Thronfolger ſind
wieder von der Front kommend, dieſer Tage in Zarskoje
Sſelo eingetroffen. Die echt ruſſiſchen Leute
ſind wieder an der Arbeit. Der Führer dieſer Leute
Markow II äußerte, daß während der nächſten Zeit in
ganz Rußland lokale Kongreſſe der echtruſſiſchen Leute ab
gehalten werden ſollen, um die ganze öffentliche Meinung
in regierungsfreundlichem Sinne zu beeinflußen. Dijen
bemerkt dazit, daß alle Kreiſe, die dem Vaterlande gegen
über ihre Pflicht vollauf getan haben, jetzt von den übel
berüchtigten, echtruſſiſchem Leuten, die während des Krieges
ſich als vollkommen unfähig gezeigt haben, an die Wand
gedrückt werden ſollen. Damit werde die Begeiſterung
des Volkes, die jetzt größer als zuvor ſei, getötet werden.
Man ſolle bedenken, daß die Volksſtimmung für das Reich
gefährlicher werden könne als das deutſche Heer. Das Blatt
fordert ſchließlich zum Kampf gegen die verhängnisvolle
Jrreführung des Volkes durch die echtruſſiſchen Leute auf.

„Rjetſch meldet, daß alle
Blätter in den ruſſiſchen Kriegslazaretten verboten
und nur noch reaktionäre und regierungsfreundliche Zei
tungen zugelaſſen ſeien. Der ruſſiſche Finanzminiſter
beantragte im Miniſterrat die Einführung der Kriegs
gewinnſteuer.

Blätter ſind der Anſicht, das Land dürfe im jetzigen Mo
ment nicht ſeinen erſten Seemann und ſeine erſte Autort
tät zur See entbehren. Man wünſcht ganz unverhohlen
Fiſfher als Marineminiſter an Stelle Balfours.

Provinz und Amgegend.
Erſurt, 21. De Der Hochſtaplerin euren

deren Verhaftung hier e re ſind jetzt verſchiedene
weitere Fälle von Diebſtählen nachgewieſen worden. Wie
ſie hier in einem UAhrmacherladen eine goldene Uhr ſtahl

Apolda, Naumburg und den wahrſcheinlich jedoch auch
noch in anderen en Goldſachen geſtohlen und auf die
Pfandämter gebracht. Sie geſteht aber nur das ein, was
ihr beſtimmt nachgewieſen werden kann.

vom Wachtpoſten an der Muldenbränke feſtgehaltener

neun in einem en
a

die Wege geleidet.

f d Für den Verkauf von Feinkoſtwaren, Delikateſſen hat der Magiſtrat die hieſigen Ge

wenigſtens verſtohlen, gegen den väterlichen Deſpotismus
zu revoltieren wagte, war der Backfiſch Wally. Sie liebte
ihre Mutter ſehr zärtlich, hatte aber für den Vater nichts
übrig. Das kluge Kind ſah mit offenen Augen um ſich
und erkannte das ſchweigende Martyrium der Mutter.
Daß der Vater ſeine Kinder drangſalierte, hätte ſie nicht
ſo mit Groll gegen ihn erfüllt, aber e die Mütter
unterjochte und ſchlecht behandelte, das erbitterte ſie gegen
ihn.

Es war am Morgen des Sonntags, da Anna Brandner
als Freiwerberin für ihren Sohn in das Haus des Amt
manns gehen wollte. Die Familie des Amtmanns ſaß
in der großen Laube vor dem Hauſe um den Frühſtücks
tiſch.W dieſer geräumigen Laube pflegten Amtmanns im

Sommer faſt alle Mahlzeiten einzunehmen. Sie war nur
zu dieſem Zweck gebaut worden.

Eine lange Taſel ſtand in der Mitte und neben dem
Haustor ein kleiner Anrichtetiſch. Um die Tafel reihten
ſich ſchlichte, derbe Holzſtühle. Nur für den Hausherrn
ſtand am oberen Ende derſelben ein großer, bequemer
Rohrlehnſtuhl, mit weichen Kiſſen gepolſtert. Er pflegte
unter der n m Geſtalt dieſes Deſpoten vornehmlich
zu knarren, als erhebe er Einſpruch, daß er nicht der
hageren, müden Frau Amtmann zum Ruheplatz diente

Uber der Taſel lag ein weiß und blau gewürfeltes
htuch mit einer Kante von größeren Würfeln. Die

ſtreute die Schatten der Geisblattranken als
c darüber hin.

Schlichtes, weißes Porzellangeſchirr ſtand darauf. Jn
der Mitte eine mächtige Kaffeekanne und daneben ein
Teller mit Butter und eine Schüſſel mit Obſtmarmelade.
Zwei Körbchen mit Schwarz und Weißbrot machten eben
die Runde um den Tiſch.

Vor dem Hausherrn ſtand ein kleines ſilbernes Känn
chen mit extraſtarkem Kaffee und ein Sahnengießer mit
der fetteſten Sahne. Für ihn allein ſtand auch ein Teller
mit ſaftigen Schinkenſchnitten bereit.

Schweigſam ſaßen alle um den Tiſch und langten be
ſcheiden zu. Der Amtmann war, wie meiſt, ſehr ſchlechter
Laune. Er pflegte des Abends einen gehörigen Schlaf
trurk zu nehmen und hatte am Morgen einen „dicken
Kopf. Sein gerötetes, volles Geſicht, das Geſicht eines
unmäßigen Genußmenſchen, hatte ſich in drohende Falten
gezogen, und auf der glänzenden, runden Stirn lag es wie
Wetterwolken. Zwei dicke Wülſte quollen im Nacken aus
dem loſen Hemdkragen hervor. Der Kopf war geſenkt wie
bei einem gereigten Stter, der jeden Augenblick zum An
viff übergehen will.

Seine Frau ſaß mit vergrämten, freudloſen Zügen ge
genüber. Jhre hagere Geſtalt war von vieler ſchwerer
Arbeit gebeugt, und ihre Augen blickten erloſchen Man
ſah es dieſer Frau nicht mehr an, daß ſie einſt ein ebenſo
ſchönes, jugendfriſches Geſchöpf geweſen war, wie ihre
Töchter Sie ſah zuweilen ängſtlich in das unheildrohende
Geſicht ihres ſchlechtgelaunten Gatten und blickte dann

re ien bei den Heereslieferungen allbekannt ſind, iſt ſeit

fortſchrittlichen

England. In engliſchen liberalen Kreiſen zeigen ſich
Beſtrebungen, Lord Fiſher für die Adm ira li
tät zurückzuge winnen. Eine Anzahl liberaler

unv ſie dann gleich verſetzte, ſo hat ſie auch in Nordhauſen

Bitterfeld, 21. Dez. Jn Haft genommen wurde eine der nie 4 benachbarten Weißenborn der aus dem Felde heimgekehrte
ruſſiſcher Arbeiter, der anſcheinend aus ſeiner
bisherigen Arbeitsſtelle entwichen iſt. Ferner mußten

den. Jhre Uberführung in ein Gefangenenlager iſt in

1915.

gemeſſener Preisforderung erfolgt die Preisfeſtfetzung
durch den Magiſtrat.

Noedhauſen, 24. Dez. Auf dem ſteilen eunter dem Gehege kam in der Nähe der Altendor Lkirche

einer von zwei Soldaten, welche einen Tafelwagen zogen,
zu Fall, die Räder gingen ihm über den Kopf, ſo daß der
Tod des Verunglückten auf der Stelle eintrat

Bernburg, 21. Dez. Die Diphterie graſſiert ſeit
einigen Wochen in unſerer Stadt und hat viele Kinder auf
das Krankenbett geworfen. Die Zahl der Todesfälle iſt
bis jetzt aber erfreulicherweiſe recht gering geblieben.

Deſſaun, 21. Dez. Von den Kreiskommungalver
waltungen erhalten die eingelnen Gemeindebehörden be-
ſtimmte Mengen Petroleum, die ſie auf die in S 7
kommenden Haushaltungen verteilen. Jn der Hauptſache
werden mit dieſem behördlich vergusgabten Petroleum
landwirtſchaftliche Betriebe und Heimarbeiter verſorgt.
Jn den größeren Städten haben die Magiſtrate zu dieſem
Zweck Petroleumkarten ausgegeben.

Bernburg, 21. Dez. In dem Laden einer hieſigen
Fleiſcherfrau erſchienen zwei verwundete Soldaten, um
Fett zu kaufen. Sie erhielten aber nichts, da angeblich
kein Fett vorhanden war. Darauf ſtellten ſie ſich vor dem
Laden auf und beobachteten, wie eine Frau, die kurze Zeit
darauf den Laden betrat, Fett erhielt. Das aber ſollte
der Fleiſcherfrau ſchlecht bekommen. Anſere zwei Feldgraue ere noch einmal im Laden, holten den Fett
topf hinter dem Ladentiſch hervor und ſtülpten ihn der
Verkäuferin über den Kopf.

f Jena, 21. Dez. Von einem Motorwagen der Straßen
bahniſt hier der 48 Jahre alte, verheiratete Maurer
Richard Wackernagel aus Lobeda überfahren und ſo
ſchwer verletzt worden, daß er nach einigen Stunden
verſtarb.

f. Hildburghauſen, 20. Dez. Der Gemeinderat
einſtimmig beſchloſfen, die dem Technikum Hildburghauſen
angegliederte Bangewerkſchule vom 1. April 1916
ab aus finanziellen Gründen auf uheben. Dagegen
wird nach dem zugleich gefaßten Beſchluſſe das Technikumim übrigen ahnen in Unveränderter
Weiſe beſtehen bleiben. Die Aufhebung der Baugewerk
ſchule hat ſich nach den gemachten jahrelangen Erfahrun-
gen in finanzieller Hinſicht als undedingte Notwendigkeit
en Meen Machte ſich doch nach dem Abſchluß des
etzten Rechnungsjahres der Geſamtanſtalt ein Zuſchuß

aus öffentlichen Mitteln in Höhe von 70 000 Mark, davon
allein etwa 50 000 Mark auf Anteil der Stadt, nötig

Heiligenſtadt, 21. Dez. Auf tragiſche Weiſe iſt im

Wehrmann Alberk Furcht, ein jungverheirgteter Land
wirt von 32 Jahren, ums Leben gekommen. Ex hatte

ein

das
ſeiner Anweſenheit ging F. auf den Hof, kehrte aber nicht
zurück. Nach langem Suchen fand man den Vermißten
ſchließlich unten im tiefen Brunnen als Leiche
vor. Auf welche Weiſe der Krieger in den Brunnen ge
raten iſt, erſcheint rätſelhaft.

F. Kaſſel, 21. Dez. Ein ſehr bekannter Kaſſeler Eiſen
großhändler, Herr Manus Katzenſtein, der Begründer

immer wieder bittend und beſchörend zu dem Backfiſch
Wally hinüber, damit dieſer nicht durch eine unbedachte
Außerung das Unwetter entlud, das auf der väterlichen
Stirne drohte.
Wally war die ganze Woche über in der Stadt im
Hauſe der verwitweten Frau Doktor Birkner unterge
bracht, damit ſie regelmäßig die Schule beſuchen konnte.
Sie war jetzt Selektanerin und ſollte noch ein Jahr die
Selekta beſüchen. Daß ihre Töchter wenigſtens dieſen
Bildungsgang genießen konnten, hatte die Mutter mit
Aufwand ihrer ganzen Energie durchgeſetzt. Auch die an
deren Schweſtern waren nach der Reihe auf dieſe r
Koſtgängerinnen der Frau Doktor Birkner geweſen, die
den jungen Mädchen zugleich den nötigen Schliff beige
bracht hatte. Sie erhielt keine fürſtliche Bezahlung dafür,

Geld überhaupt nur ſehr wenig, aber es wanderte mancher
Korb Obſt und Gemüſe, manches Suppenhuhn und Butter
und Eier aus dem Amtmannshauſe in die Küche der Frau
Doktor And damit war ſie ſehr zufrieden.

Wally kam jeden Sonnabend mittag mit dem Milch
wagen, der Milch Eier, Butter, Obſt und Gemüſe zum
Verkauf nach der Stadt brachte, nach Hauſe gefahren und
fuhr Montags früh mit demſelben Gefährt wieder zur
Stadt zurück.

Sie war durch ihre Abweſenheit von daheim der väter
lichen Zucht etwas entwachſen, zuweilen „maulte“ ſie ein
wenig, wenn er „gar zu a war und manch
mal entfuhr ihr auch ein vorwitziges Wort. Das genügte
dann aber auch jedesmal, um eine Kataſtrophe mit Hagel
wetter, Blitz und Donnerſchlag herbeizuführen und meiſtens
ſchlug es dann auch, zu Wallys Empsrung, regelrecht ein.
Der Vater hatte dann den beſten Vorwand, den ganzenTag mit olympiſchen Donnerwolken auf der Stirn en S

zulaufen und jeden, der ihm in den Weg kam, mit beſon
deren „Liebenswürdigkeiten“ zu traktieren.

Frau Amtmann war deshalb auch immer in tauſend
Angſten, daß ihre Jüngſte ein vorlautes Wort fallen ließ
und hielt ſie beſtändig unter dem Banne ihrer beſchwören
den Blicke.

Meiſt half das auch, denn Wally liebte, wie ſchon be
merkt, ihre Mutter inmnig und bezwang ſich, um ſie nicht zu
betrüben.

Das Frühſtück ging zu Ende, ohne daß der Amtmann
Gelegenheit gefunden hätte, ſeiner ſchlechten Laune Luft zu
machen. Der Genuß des ganz vorzüglichen Kaffees, den
er glberdings brummend mit Lorke“ vezeichnete, was ſich
ſeine Frau ſtillſchweigend gefallen ließ, munterte dann
auch ſeine Lebensgeiſter wieder auf. Alle atmeten heim
lich auf, als er Taſſe und Teller von ſich ſchob und ſich eine
ſeiner teuren Zigarren von ſeinem jüngſten Sohn Willy
anſtecken ließ, der begehrlich den feinen Duft einſog. Dann
verließ er mit einem brummigen Gruß die Laube, um
einen Verdauungsſpaziergang durch den Garten zu

ſener

n (Fortſehung folgt



handlung hierſelbſt, iſt in Gelſenkirchen, wo er im Hauſe
eines Anverwandten ſeinen
dem ſelten hohen Alter von 101 Jahren geſtorben.
fHalle, 21. Dez. Jn der unlängſt abgehaltenen ordent

lichen Verſammlung des Jnnungs- Ausſchuſſes iſt, um dem
immer größer werdenden Mangel an Gehilfen in

Kriegsgefangene, ſoweit ſie handwerksmäßig vor
gebildet ſind, einzuſtellen Wie wir hören, iſt die hieſige

andwerkskammer bereit, eventl. die erforderlichen Schritte
bei den in Frage kommenden Gefangenenlagern einzu
leiten, ſobald ſich hierfür genügend Intereſſenten bei ihr
melden. Nicht weniger als 21000 Stück Butter
wurden am Montag an den drei ſtädtiſchen Butterver
ſtellen abgeſetzt, davon 6000 auf dem Schlachthof. Geſtern
wurde eine ähnliche Menge Käufer abgefertigt.

Merseburg und Umgegend
22. Dezember.

Feſt. Der eine braucht dies, der andere das. Hier iſt
ein lang aufgeſchobenes Bedürfnis zu befriedigen, dort ein

e im ſtillen gehegter Lieblingswunſch zu erfüllen, und das
alles macht den Kopf voll Sorgen. Das Kind zählt ſeine
Sparpfennige und teilt ein und rechnet, damit Vater und
Mutter und jedes der Geſchwiſter eine möglichſt pracht
volle Gabe erhält. Die erſte Sorge iſt ins Kinderherz
eingezogen. Aber eine Sorge iſts, die glücklich macht.
Wie beglückend iſt es doch, wenn man ſagen kann, und
wenn man vielleicht nicht das Geld dabei anzuſehen braucht.

da nimmt ſie jetzt ein ganz beſonders ſchmerzliches Aus
ſehen an. Wie bitter iſts für ein Elternherz, den Kin
dern, deren Leben ſchon immer ſo freudenarm verläuft,
nun auch zu Weihnachten jede Freude verſagen zu müſſen!
Nie iſt Not bitterer, als zu Weihnachten. Zwar für die
ganz Armen wird durch Freiwillige Liebe ſchon geſorgt.
Wer aber kann denen helfen, die ihre Armut verbergen,
vft unter einem Schein von Wohlhabenheit Ja, man
ahnt oft nicht, was für Sorgen oft in Häuſern herrſchen,
zu denen mancher Arme mit Neid emporſchaut.
Stand muß gewahrt werden, die Kinder ſollen eine gute
Bildung erhalten, und das Einkommen iſt ſo knapp, und
die Teuerung ſteigt täglich. Da heißt es: ſich einſchränken
und ſich alles verſagen, was nicht unbedingt unentbehrlich

doch ch Weihnach

Gegenwarts Pflichten. Wenn wir jetzt manche von
den Gewohnheiten ablegen müſſen, die wir bis dahin für un
entbehrlich hielten, ſo iſt dies bei den weitaus meiſten von uns
in Wirklichkeit kaum mehr, als wie die Rückkehr zur Einfach

die Lebensbedingungen unſerer Eltern und Großeltern waren
und bei denen ſich dieſe auch durchaus glücklich fühlten. Unſere
Vorfahren bereiteten vor allem mit dieſer Einfachheit der Sitten
und Beſchränkung der Bedürfniſſe diejenigen Erfolge vor, die zu
erhalten jetzt unſere Helden Leben und Blut dahingeben. Des
halb iſt es ein ſchweres Unrecht, unwirſch zu ſein und über
Opfer zu murren, wo es ſich in Wirklichkeit um das reinſte

uns Daheimgebliebenen ein gnädiges Geſchick in den Schoß
wirft. Denn was ſind die ſogenannten „Opfer“ in Wirklichkeit,
um die es ſich für ſo viele von uns hier zu Hauſe jetzt handelt
Nichts anderes als wie „etwas weniger üppig eſſen
Deshalb ſollten wir uns ſchämen, wenn auch nur ein Wort des
Unmutes über unſere Lippen kommt, die wir hier im ſicheren
Hafen der Heimat ſitzen. Wohl aber ſollten anſtatt des Un
willens wir nach beſten Kräften das harte und entbehrungsreiche
Daſein derjenigen Kriegerfrauen und Kriegerkinder durch Gaben
erleichtern, und zwar vor allem durch regelmäßige Spenden
von Nahrungsmitteln, die ihr Liebſtes und Teuerſtes, die
Kinder den Vater, die Mutter den Mann dahingegeben haben
und ihrerſeits noch dazu Mangel leiden und hungernd darben.
Und denkt auch rechtzeitig daran, daß auch dieſe ſtillen
Wenn mit ihren Kindern für eine auch nur beſcheidene

eihnachtsgabe dankbar ſind.
kann der Staat und die Gemeinde ganz unmöglich alles tun.
Hier muß jetzt die Einzelhilfe einſetzen und zwar reich einſetzen,
und zu den Gaben geſellen ſich auch nicht minder ein troſtreiches
Wort und freudiges Aufrichten der Verzagten. Das ſei dann
wenigſtens unſer Kriegsdienſt am ſozialen Frieden daheim, der
ſeinen Segen und neuen Mut auch in die Schützengräben zu
unſeren Helden bringen wird. Nie und nimmer aber dürfen
Klagen und Murren durch Briefe ins Jeld getragen werden.
Das iſt nicht mehr und nicht minder als Verrat am Vaterlande.

Poſtauweiſungen ſind von jetzt ab nicht nur nach und
von den Orten im Generalgouvernement Warſchau zugelaſſen,
die am privaten Briefverkehr mit Deutſchland teilnehmen,
ſondern durch Vermittelung der Poſtämter, die nur den Ver
kehr der Truppen, der Behörden und den innerpolitiſchen
Pripatverkehr zu beſorgen haben, auch nach allen anderen
Orten des Generalgouvernements Warſchau.

Zeitungsvertrieb im Gebiet des General-Gouver
nements Warſchau. Zum Vertrieb im Gebiet des General
gouvernements Warſchau ſind unter Borbehalt des Wider
rufs fortan alle im deutſchen Reich erſcheinenden, von der deut
en Zenſur überwachten Tageszeitungen, zugelaſſen auch die

remdſprachigen.
Vorzeitige Geſellenprüfung für militäriſche Lehr

linge. Junge Leute die jetzt gleich von der Lehrſtelle aus zum
Kriegsdienſt einrücken müſſen, kommen rechtlich in die unange
nehme Lage, nach Beendigung des Krieges ihre Lehrzeit fortzu
ſetzen zu müſſen. Um dieſem Zuſtand aus dem Wege zu gehen,
können ſolche Lehrlinge, die bereits 3 Lehrjahre hinter ſich haben,
für den Fall, daß ſie bei der Muſterung für tauglich befunden

und Sentorchef der bekannten gleichnamigen Eiſengroß

ebensabend verbrachte, in

verſchöedenen Handwerken abzuhelfen, angeregt worden,

Aber da, wo ſchon das ganze Jahr über die Sorge hauſt,

Der

heit der Sitten und zur Genügſamkeit des Verbrauchs, welche

Glücksgefühl handelt oder mindeſtens handeln ſollte, welches

Auf dieſen beiden Gebieten

iſt. konnte man an der Verkaufsſtelle beobachten.

wurden, jetzt ſofort eine vorzeitige Prüfung beantragen. Die
Handelskammer nimmt ſolche e er nene S

Zur Butterverſorgung! ir erhalten folgende Zu
ſchrift mit der Bitte um Veröffentlichung Unſere Erzeugung
im Jnland hat ſchon in Jriedenszeiten nie ausgereicht, den Be
darf zu decken, und es mußte im letzten Jahre für 140 Millionen
Mark Butter aus dem Auslande bezogen werden. Jrfolge des
Krieges nun hat unſere Butterproduktion in erſchreckender
Weiſe abgenommen und wird beſtimmt noch geringer werden.
Sol inge der Handel Butter aus dem Auslande, wenn auch zu
leider ſehr hohen Preiſen, beziehen konnte, klappte die Butter
verſorgung; mit Einführung von Höchſtpreiſen war der Bezug
von Auslandbutter der zu hohen Preiſe wegen ſchwierig gewor
den, aber immerhin noch möglich. Durch eine Verordnung des
Reichskanzlers darf nun aber ſeit dem 16. November Auslands

langen Dauer des Krieges laſſen die Zuſtände auf der
Etſenbahn,

butter nur von der Zentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin gehan
delt werden, welche wiederum nur an Gemeinden, nicht an
Händler abgibt. Für die notoriſche Butterknappheit kann alſo
der Butterhandel nicht verantwortlich gemacht werden, im Jn
land iſt nichts zu haben, Auslandsbutter darf er nicht beziehen.

Weihnachtsgaben an die Jront! Der Aufruf der
Vaterländiſchen Jrauenvereine betreffend weihnachtliche Be
ſchenkung der vor dem Feinde ſtehenden Krieger hat einen ſehr
erfreulichen Erfolg gehabt. Es ſind im ganzen 7881 Weih-
nachtspakete zur Abgabe gelangt, davon beim Frauenverein
Merſeburg Stadt 2984 und beim Jrauenverein-Land 4897
Paklte. Die Gaben werden zur Zeit in 2 Eiſenbahnwagen an
die Front befördert Begleitet werden die Transporte von
Herrn Regierungsrat von Podelwils und dem ordinierenden
Arzte des Barackenlazaretts Or. Büſchel. Näheres über die
Aushändigung der Gaben wird noch mitgeteilt werden.

Geſchäſtsgeit. Am morgenden Donnerstag abend
dürfen die hieſigen Geſchäfte zum letzten Male vor
Weihnachten ihre Lokale bis abends 9Ahrgeöffnet
halten. Am heiligen Abend findet der Geſchäftsſchluß
wieder wm 8 Ahrſtatt, worauf wir, um unliebſame
Vorfälle zu vermeiden, nochmals beſonders hinweiſen

Bücherſendungen ins Feld. Je länger der Krieg
dauert, deſto wichtiger h es, daß unſere Soldaten an
gutem Leſeſtoff keinen Mangel leiden. Ein deutſcher
Verlagsbuchhändler hat mit Recht geſagt. „Jm Felde iſt
über ein gutes Buch mehr Freude, als über hundert ſchlechte
Zigarren“, und in einer Beſprechung von Feldgeiſtlichen
iſt unter allgemeiner Zuſtimmung erklärt worden, daß die
Seelſorge im Feld zu 80 Prozent in der Verteilung von
Leſeſtoff beſteht.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am
Dienstag den 28. Dezember, abends 6 Uhr ſtatt.

Urlauber, erwerbt die freiwillige Mitgliedſchaft zur
Krankenkaſſe! Bei Beginn des Krieges haben es piele
Kriegsteilnehmer unterlaſſen, ſich als freiwillige Mit
glieder bei den Ortskrankenkaſſen weiter zu verſichern.
Gemäß 9 3 des Geſetzes betr. die Erhaltung der Anwart
ſchaft auf die Krankenverſicherung vom 4. Auguſt 1914
ſind die Kriegsteilnehmer berechtigt, binnen ſechs Wochen
nach der Rückkehr in die Heimat der Krankenkaſſe als frei
willige Mitglieder wieder beizutreten. Das Reichsver
ſicherungsamt hat nun entſchieden, daß unter „Rückkehr

die i t die R em Kriegeeme

auf läng n ein einen Ur kha n bvon mehr als 10 bis 12 Tagen erhält, und während
dieſer Zeit ſich in der Heimat aufhält, iſt es ihm möglich,
ſeine Wiederverſicherung zbei der n
Krankenkaſſe zu beantragen und ſich im Falle einer Ver
wundung oder Erkrankung im Felde die Wohltaten der
Krankenverſi herung zu ſichern. Es ſei daher allen Ur
laubern, die ſich in der Heimat aufhalten geraten, die
Aufnahme als freiwilliges Mitglied bei ſeiner früheren
Krankenkaſſe zu veranlaſſen.

Die Weihnachtsbeſcherungen im hieſigen 7. Land
ſturmJnfanterie-Erſatz-Bataillon wurden am Montag
abend bei der z heiten Kompagnie im „Schützen
hauſe“ fortgeſetzt. Auch hier fielen die Weihnachtsgaben
für die Angehörigen der Kompagnie zufriedenſtellend aus.
Die begrüßenden Worte des früher im Felde mit Erfolg
tätig geweſenen beliebten Leutnants Tietz, der die Kom
pagnie an Stelle des erkrankten Oberleutnants Dr. Hau-
en führt, beſchäftigten ſich mit einem kurzen Rückblick auf
die vorfährige und jetzige Kriegsweihnachten und ver
fehlten ihre kiefgehende Wirkung nicht. Die gerade ein
kreffende Meldung von dem großen Türkenſteg über die
Engländer auf Gallipoli gab dem Bataillonskommandeur,
Herrn Major von Pekersdorff, Veranlaſſung, die
neueſten Erfolge der tapferen türkiſchen Armee und die
Bedeutung unſerer Waffenbrüderſchaft mit derſelben in
geiſtvollen, begeiſternden Worten zu feiern. Unteroffizier
Stephan betonte namens des Unteroffizierkorps die
Güte und wohlwollende Fürſorge des Bataillonskomman
deurs für alle ſeine Angehörigen, die mit Recht ohne Aus
nahme Verehrung und Wertſchätzung haben müßten und
auch hätten. Bezüglich des ünterhaltenden Teils erwähnen
wir nur die eigene und auch ſelbſt vorgetragene ausge
zeichnete Dichtung des Herrn Feldwebelleutnants
Grimm über kriegeriſche Ereigniſſe Die fünfte
Kompagnie beſcherke ihren Unkeroffizieren und Mann
ſchaften geſtern abend im „Strandſchlößchen Auch hier
wurde das perſönliche Erſcheinen des Bataillonskomman-
deurs und des Bataillonsadjutanten mit freudiger Ge
nugtuung begrüßt. Und auch bei der 5. Kompagnie hatte
man hinſichtlich der Geſchenke und des Arrangements der
Veranſtaltung das denkbar Möglichſte aufgeboten. Die
Begrüßungsanſprache hielt der Kompagnieführer Ober
leuknant Landesrat Moelle. Ferner ſprach Oberpfarrer
Boit. Das Programm wickelte ſich glatt ab.

Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf im Keller des Er
holungsheims, Brauhausſtraße 17, bleibt bis Montag den
3. Januar geſchloſſen. Am Dienstag den 4. Ja
nu gar wird mit dem Weiterverkauf wieder be
gonnen. Wie ſehr dieſe Einrichtung des Kleinverkaufs
von Kartoffeln ſeitens der Stadt an jedermann von der
hieſigen Einwohnerſchaft in Anſpruch genommen worden

drängten ſich die Käufer in oft ſo großer Anzahl heran,
daß die Arbeit von den verkaufenden Perſonen kaum be
wältigt werden konnte. Auf dieſe Weiſe ſind aber die
meiſten Haushaltungen in den Beſitz von Kartoffeln ge
langt, was denſelben bei dem geringen Angebot ſonſt kaum
gelungen ſein würde.

Der heutige Wochenmarkt zeigte ein belebtes Bild
namentlich Käufer waren in großer Anzahl erſchienen, an
Butterverkäufern mangelte es natürlich wieder. Dagegen
waren Haſen, da in den letzten Tagen verſchiedene Treib
jagden in der Umgegend ſtattgefunden hatten, heute wie
der vorhanden. Gänſe, ein beliebter Braten für die
Fetertage, wurden ebenfalls zum Kauf angeboten und

macht, iſt nicht.

zuſtändigen

Dort

waren bald vergriffen. Der nächſte Markttag
findet, da auf den Sonnabend bekanntlich der erſte Weih
nachtsfeiertag fällt, bereits am Freitag den 24. De
zember ſtatt. Hoffentlich wird an dieſem Tage Butter
angeboten, damit in den Haushaltungen wenigſtens wäh
rend der Feiertage wieder eine „Butterſtulle“ gegeſſen
werden kann. Jſt eine ſolche doch jetzt beinahe zur Deli
kateſſe geworden.

Die Gewerbetreibenden der hieſigen Stadt werden
gebeten, ihre Beſtellumgen auf Gries und
Graupen, die ſeitens der Stadt beſchafft werden
ſollen, am morgenden Donnerstag, den 23. Dezember,

nachmittags von 2 bis 4 Uhr im Sitzungs
zimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Burgſtraße, aufzugeben.

Eingeſandt. Von der Eiſenbahn. ei der
beſonders in den NichtraucherAbteilen der

3. Wagenklaſſe, zu wünſchen übrig. Es ſei geſtattet, da
rauf hinzuweiſen, daß das Rauchen in allen „Nichtraucher
Abteilen unbedingt verboten iſt, von der 1. bis
zur 4. Wagenklaſſe. Frauen und Mädchen ſollten in erſter
Linie „Frauengblkeile“ oder „Nichtraucherabteitle“
benutzen, damit die Raucherabteile für das Mi-
U tär möglichſt frei bleiben, die meiſten Soldaten rauchen
gern. Leider glauben manche rückſichtsloſe Reiſende die
wünſchenswerten und notwendigen bahnpoligeilichen Vor
ſchriften außer Acht laſſen zu dürfen. Gerade e
der Kriegszeit ſollte die notwendige Ordnung auf den
Eiſenbahnen unbedingt aufrecht erhalten werden, im Inter
eſſe des reiſenden Publikums ſelbſt, wie auch der oft über

laſteten Bahnbeamten. Civis:
Weihnachts und Neujahrskarten

Allzährlich werden in großer Zahl Weihnachts
und Neujahrskarten offen oder unter Umſchlag als
Druckſache zur Poſt eingeliefert, die nach den Be
ſtimmungen der Poſtordnung als Druckſachenſendungen
nicht gelten und daher gegen die ermäßigte Taxe nicht be
fördert werden können. Ein Hinweis auf dieſe Vor
ſchriften erſcheint daher am Platze

Nach J 8, Abſatz der Poſtordnung iſt es nur zuläſſig, auf gedruckten Viſitenkarten ſowie auf Weihnachts
und Neujahrskarten die Adreſſe des Abſenders, ſeinen
Titel, ſowie mit höchſtens 5 Worten oder mit den üblichen
Anfangsbuchſtaben gute Wünſche, Glückwünſche Dank
ſagungen, Beileidsbezeugungen oder andere Höflichkeits-
formeln hand ſchriftlich hinzuzufügen und auf den
Druckſachen ſelbſt den Tag der Abſendung, die Unter
ſchrift oder Firma ſowie den Stand und Wohnort des
Abſenders und des Einpfängers handſchriftlich oder auf
mechaniſchem Wege anzugeben oder abzuändern Dem
Namen des Abſenders darf die Angabe „und Frau oder
und Familie dem Namen des Wohnorts, die Wohnung
des Abſenders hinzugeſeßt werden. Weitere Zuſätze oder
Anderungen ſind auf den genannten, gegen die Druck
ſachentaxe zu verſenden Karken nicht geſtattet.

Daß die Weihnachts und Neujahrskarten einen Auf
druck oder Hinweis tragen, der ſie als ſolche kenntlich

ötig. Man kann alſ auch auf gewöhn

arte el fü dendie üblichen Wünſche, ſowei richt mehr als 5
umfaſſen, wie „Frohe Weihnachten“, Proſit Neujahr“,
Herzliche Glückwünſche und beſte Grüße“ uſw. nieder
ſchreiben. Die Angabe „Druckſache“ auf der Vorderſeite
der Sendungen kann ſortbleiben. Man darf alſo auf eine
Viſitenkarte, auf eine Anſichtspoſtkarte oder auf eine der
üblichen Glückwunſchkarten zum Beiſpiel ſchreiben Herz
lichen Glückwunſch zum Jahreswechſel ſendet Kaufmann
Georg Müller und Frau, Leipzig-Lindenau, den 31. De
zember 1915, Kaiſerſtraße 8, II. SEine ſolche rn die frankiert werden muß koſtet
im Jnland 3 Pfennig.en darf aber nicht ſchreiben: „Bei uns iſt alles
wohl“, weil das keine guten Wünſche uſw. ſind man darf
auch nicht ſchreiben „Herzlichen Glückwunſch zum
Jahreswechſel und viele Grüße ſendet“, weil das mehr

gls n Worte ſud eAber wohlgemerkt, die Erleichterung gilt für Anſichts
und Glückwünſchkarten nur für die Weihnachts und
Neujahrszeit;, lediglich auf Viſitenkarten ſind der
n Zuſäte während des ganzen Jahres er
aubt.

Druckſachenſendungen, die den Beſtimmungen nicht ent
ſprechen, die nicht frankiert ſind oder die mit be
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leidigenden oder unſittlichen Angaben und Abbildungen
uſe ſind, werden von der Poſtbeförderung ausge
ſchloſſen. Das gleiche geſchieht mit e en Karten,
auch wenn ſie als Poſtkarten frankiert abgeſandt werden.
die mit Verzierungen und Buchſtaben aus Mineralſtaub,
Glasſplitterchen, Sand u. dergl. verſehen, mit Federn,
Fellſtreifen und ähnlichen Gegenſtänden oder mit aufklapp
baren Taſchen beklebt ſind.

Unbedingt erforderlich iſt es, die Sendungen recht
genau zu adreſſieren. Hierzu gehört auch die An
gabe von Straßen, Hausnummern Und Stockwerk, und
bei Sendungen nach Berlin die Angabe des Poſtbezirks
(O., N., SW. uſw. Dringender wird ferner empfohlen,
auf den Sendungen den Namen, Wohnort und die Woh
nung des Abſenders anzugeben. Bleibt eine Sendung aus
irgend einem Grunde unbeſtellbar, ſo erhält ſie der Ab
ſender wenigſtens zurück und er weiß, daß ſeine Glück
wünſche ihr Ziel nicht erreichten.

g. Wallendorf, 21. Dez. Vor kurzer Zeit verun-
glückte der Einwohner Karl Erbe hierſelbſt dadurch,
daß er beim Heuholen von der Leiter fiel und ſich durch
den Sturz eine ſchwere Gehirnerſchütterung
s Er wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Merſe
urg überführt. Kier iſt der bedauernswerte Mann, der

im Alter von 77 Jahren ſtand, am heutigen Morgen an
den Folgen des Sturzes verſchieden.

V. OHechlitz, 21. Dez. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 10. Dezember d. J. auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze der Stellmacher Paul Trautmann von
hier, Kanonier im Feldartillerie Regiment Nr. 40, in
einem Alter von 27 Jahren. Aus hieſiger Gemeinde iſt
dies nun das vierte Opfer, das der Krieg bis jeßt gefordert
hat. Jhm zu Ehren fand am verganenen Sonntag in der
hieſigen Kirche unter zahlreicher Beteilgung der hieſigen
e eine Gedächtnisfeier ſtatt. Ehre ſeinem An

enken!
S Döllnitz, 21. Dez. Uber den Brand auf dem

Goedeckeſchen Rittergute wird noch gemeldet
Das Feuer brach Sonntag nachmittag 1,30 Uhr aus und
legte bis zum Abend den Scheunenkomplex bis auf die



Grundmauern in Aſche. Die gewaltige Flammen und
Rauchentwickelung wurde weithin bemerkt und die Spritzen
der im näheren Umkreiſe liegenden Dörfer waren ſehr
bald zur Stelle, konnten aber nur die gefährdeten an
grenzenden Gebäude retten, da, nachdem das Feuer einmal
ausgebrochen war, in wenigen Minuten ſämtliche Scheunen
in Flammen ſtanden. Verbrannt ſind gegen 1000 r.
Getreide, mehrere hundert Zentner Heu
und viele landwirtſchaftliche Maſchinen. Mit
den Wagenſchuppen und Pferdeſtällen, die den niederge
brannten Scheunen unmittelbar angeſchloſſen ſind, ſind
auch drei Pferde verbrangnt. Der Geſamtſchaden wird auf
100000 ark geſchäßt. Die Brandurſache iſt unbe
kannt; man vermutek Kurzſchluß.

Q. Ermlitz, 21. Dez. e alljährlich, ſo veranſtaltete
die Beſitzerin des hieſigen Ritterguts, Frau Dr. Apel
Leipgig, auch heute den Kindern ihrer Kinderbewahran
ſtalt eine Weihnachtsbeſche rung. Jedes Kind
erhielt einen Gebrauchsgegenſtand (Kleidungsſtück), ein
Spielgeug, Apfel und Nüſſe. Statt der in früheren Jahren
überreichten Stolle bekam jedes Kind geſetzlich geſtattetes
Gebäck in e n Werte. Der Jubel war natürlich groß.

Von derſelben Dame erhielten die bedürftigen
Kriegerfrauen und mehrere alte Männer und Frauen je
ein Weihnachtsgeſchenk.

Wehlitz, 21. Dez. Der Landwehrverein Wehlitz und
Umgegend beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung, auch in
dieſem Jahre die eingeſführten Weihnachtsbe
ſcherun gen aufrecht zu erhalten. Von einer beſonderen
Feier wurde abgeſehen. Jede Veteranen Witwe und ein
kranker Veteran ſollen je 5 Mark in barem Gelde erhalten,
d wohl gerade in dieſem Jahre Geld beſonderen Wert

at.

Mücheln und Amgebung.
22. Dezember

Querfurt, 21. Dez. Der Kriegsunterſtützungsausſchuß
für Querfurt und Thaldor beabſichtigt, wie im vorigen
Jahre, Feuerungsmaterigal an die bedürftigen
Kriegerſamilien in Querfurt und Thaldorf zu verabreichen.
Es ſind hierzu mehr als 1000 Mark nötig. Dieſe Summe
u decken, hat ſich in hochherziger Weiſe Herr Amtsrat Dr.
Behm, Schloß Querfurt, bereit erklärt. Außer dieſer
Weihnachtsgabe ſind in der letzten Sitzung des Kriegs
unterſtützungsausſchuſſes über 800 Mark für Kriegswohl
fahrtszwecke in Querfurt und Thaldorf bewilligt worden.

Glertterwarte.
V. W. am 12 Vielfach heiter, trocken, ſtrengerer Fro ſt

24. 12.: Ziemlich heiteres trockenes Jroſtwetter.

Gerichtsver handlungen
L Sechs Wochen Haft für Verbreitung falſcher Gerüchte

Die Strafkammer in PreußiſcheSkärgard verur
eilte den Schmiedemeiſter Netkowſki aus Dirſchau
wegen Verbreitung falſcher e über das deutſche

e zu

en Nachweis des übermäßigen Haſerverbrauches nicht
erbracht iſt.

I Straſbarer Zigarettenverkauf an Schulknaben. Nach
einer Anordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des 11. Armekorps iſt im geſamten Koxpsbereich (Heſſen
und Thüringen) die ge werbsmäßige Abgabe von Ziga
retten an jugendliche Perſonen unter e et ren
verboten. Wegen Zuwiderhandlung gegen dieſe Vorſchrift
wurden vom Landgericht Weimar am 18. Sept. 1915
gemäß S 9 b des Belagerungsguſtandsgeſetzes die Kauf
manns- Eheleute Netz zu je zwei Tagen Gefängnis ver
urteilt, weil ſie ſeit Anfang 1915 des öfteren an zwei noch
nicht r e Schülknaben Zigaretten verkauft
hatten, obwohl ihnen das Verbot genau bekannt war. Daß
die rauchluſtigen Bürſchchen ihren Zigarettenkauf mit dem
Vorwande begründeten ſie wollten die Zigaretten zu Ver
wundeten bringen, konnte die Verkäufer nicht entſchul
digen. Nach der Vorſchrift iſt jegliche Abgabe von Ziga
vekten an Jugendliche verboten, mögen ſie nun für ihren
eigenen Bedarf oder im Auftrage anderer Verbraucher einkaufen wollte man die Jugendlichen als Einkauſsbeauf
tragte zulaſſen, ſo würde die Umgehung des Verbotes
beicht möglich ſein. e er der Angeklagten, die
dies beſtritt, hat jetzt das Reichsgericht auf Antrag des
Reichsanwalts als unbegründet verworfen

Vermischtes.
Mittelenropäiſche Zeit in England. Die Londoner

Handelskammer hat an das Parlament das Erſuchen ge
richtet, die Vorrückung aller Uhren in England um eine
Stunde vom I. Januar 1916 ab einzuführen

Tödlicher Unfall auf dem Bahnhof StralauRum
melsburg. Auf dem Bahnſteig des Stadtbahnhofs Stralau
Rummelsburg verſuchte am Montag der jährige Ar
beitsburſche Willy Pro aus Trepkow, auf einen bereits
ausfahrenden Stäadtbahnzug aufzuſpringen, glitt dabei aus
und ſtürzte vom Trittbrett auf die Gleiſe, wobei er über

fahren wurde. Man brachte ihn nach dem Auguſte-Vik
torigKrankenhaus, wo er bald nach ſeiner Aufnahme
ſtarb.

Ein blutiges Ehedramg ſpielte ſich Montag früh
gegen 4 Uhr in dem Hauſe CarmenSylva Straße 114 in
Berlin ab. Nach heftigem Streit gab dort die Ehefrau
des Kaufmanns Bergander einen Schuß auf dieſen ab,
der den Mann an der Stirn verletzte. Frau B. ſtürzte
ſich dann aus dem Fenſter der im Stock belegenen
Wohnung in den Hof hinab und verſtarb auf der Stelle.

einem Laſtfuhrwerk ſtatt.

Wieviel Gold noch unter den Leuten ſteckt geht daraus
hervor, daß in Hirſchberg, dem Hauptorte des Rieſen
gebirges, die Schülerinnen des Lyzeums und der Studien
anſtalt in den lehten Monaten über 80 000 Mark Gold
geld ſammeln konnten und noch täglich Schülerinnen
mehrere hundert Mark in Goldmünzen abführen,

Siſtung. Die Lithographiſche Kunſtanſtalt Jllert
K. Ewald Großſteinheim, überwies der Gemeinde
Großſteinheim 20 000 Mark als Jllertſtiftung für Kriegs
teilnehmer Großſteinheims.Kberſchwemmungen in Südrußland. Aus vielen
Teilen Südrußlands werden große Überſchwemmungen
gemeldet, die zahlreiche Verkehrsſchwierigkeiten verurſacht
haben. Auch wurden große aufgeſpeicherte Getreide
mengen weggeſchwemmt. Beſonders hat das Cherſon
Gonuvernement ſtark gelitten. SRaubmord. Zwiſchen Klobuck und Czenſtochau haben
Banditen den Pferdehändler Sachs erſchoſſen e
erbeuteten etwa 2000 Rubel. Dies iſt innerhalb von zwölf
Tagen der dritte Raubmord in der Nähe von Czenſtochau.

Ein Mord an dem Kinde ihrer Dienſtherrſchaft iſt
von der neunzehn jährigen Gertrud Buſchow in Neu
Ruppin begangen worden. Das aus Bechlin i. M.
ſtammende Dienſtwädchen war ſeit mehreren Monaten bei
dem Buchhändler Kitzing in Stellung und es war ihr die
Pflege des daeigährigen Knaben ihrer Herrſchaft anver
raut worden. Das Mädchen, das, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, geiſtig nicht normal geweſen zu ſein ſcheint, hatte
ich Anfang voriger Woche bei einem Händler mehrere

aar Schuhe auf betrügeriſche Weiſe zu verſchaffen ge
wußt und dieſes Vergehen war entdeckt worden. Vorige
Woche entfernte ſich die Buſchow mit dem Knaben aus
der Wohnung und begab ſich nach dem NeuRuppiner See.
Hier ſtieß das Mädchen den Knaben ins Waſſer und
ſprang dann ſelbſt nach. Jm letzten Augenblick muß ihr
die Tat aber wieder leid geworden ſein, denn ſie hielt ſich
mit dem Kinde über Waſſer und rief laut um Hilfe.
Mehrere Perſonen eilten hinzu und es gelang ihnen, die
beiden wieder ans Land zu bringen. Wiederbelebungs
verſuche hatten jedoch
Kind war ertrunken. Die bedauernswerken Eltern ver
lieren bereits ihr zweites Kind; vor zwei Jahren ertrank
ein damals gleichaltriges Söhnchen gleichfalls im Neu
Ruppiner See.Schwerer Verkehrsunfall. Blättermeldungen zufolge
fand am Freitag früh in Wien auf der Favoritenſtraße
ein ſchwerer Zuſammenſtoß eines Straßenbahnzuges mit

Sechs Arbeiterinnen wurden
ſchwer verletzt.

Chloroſorm als Schlafmittel. Auf eigenartige Weiſe
iſt der 16 jährige Maſchinenſchreiber Erich Böhmelt in
Berlin, der bei ſeinen Eltern in der Manſteinſtraße
wohnte, ums Leben gekommen. Als ihn ſeine Mutter am
Donnerstag ſrüh wecken wollte, lag er tot im Bett.
Wie ein Arzt feſtſtellte, war der Tod infolge Chloroform
vergiſtung eingekreken. Der junge Mann litt an Schlaf
loſigkeit und hatte, um ſchlafen zu können, wiederholt Be
täubungsmittel angewendet. Am Mittwoch abend brachte
er ſich von ſeiner Lehrſtelle in der Scheringſchen Fabrik
Chloroform mit und begoß beim Zubeltgehen ſein Kopf
polſter ſo reichlich damit, daß er nicht wieder erwachte

Der verbrannte Chef des engliſchen e
3 t J g g9 3 Swähren kluge Ubeſchwere Brand wunden zu. Man glaubt

mit ſeiner brennenden Maſchine freiwillig landen wollte.
Er kam aber in den Flammen des Flugzeuges um, bevor
ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Auffindung einer Totenſtadt auf Gallipoli. Nach
der Pariſer „Jluſtration wurden in den franzöſiſchen
Laufgräben auf Gallipoli Funde gemacht, die zur Auf
deckung einer ankiken Begräbnisſtäkte geführt haben. Das
Geſchoß eines ſchweren türkiſchen Geſchützes hatte ein
großes Loch in den Boden gewühlt und gab ſo den Anlaß
daß ein wundervoll erhaltener Sarkophag ans Tageslicht
gefördert werden konnte.Anzahl antiker Vaſen. Der Kommandant des franzöſiſchen
Bataillons ließ ſofort weitere Nachgrabungen machen und
ſetzke dieſe in den Ruheſtunden, die der Dienſt freiließ,
fort. Dieſe Ausgrabungen führken zu weiteren Ent
deckungen, die vorzügliche Ergebniſſe eitigten. Man fand
eine große Zahl von Gräbern und Aſchenurnen aus dem

4. und 5. Jahrhundert. STödlich verunglückt. Jm Betriebe der Braunkohlen
grube Kraſt III bei Blumroda wurde der 32 Jahre alte
Bergmann Hermann Scharf aus Stockheim von herein
brechenden Kohlenmaſſen verſchüttet und konnte trotz ſo
fortiger Rettungsverſuche nur als Leiche geborgen werden.
Der Verunglückte hinterläßt Frau und vier Kinder.

Ein beſonderer Fall von Blutvergtftung ereignete
ſich in Landsberg (Warthe). Dort beſchäftigte ſich die
Frau eines Redakteurs mit einer Stickarbeit, zu der ſie eine
Menge grüner Fäden benötigte. Ohne es zu wiſſen hatte
ſie an einem Finger eine winzige Verletzung Es trat
durch die grünen Fäden allem Anſchein nach Blutvergif

tung ein, der die Frau erlag. tBeim Wildern erſchoſſen wurde der Gutsbeſittzersſohn
Coſchk aus Roſemtal bei Königswalde (Neumark).
Sein Vater ſelbſt hatte eine 300 Morgen große Jagd

Für die Kriegsfürſorge. Ein nicht genannt ſein
wollender Wohltäter hat ſeiner Vaterſtadt Gießen aus
Anlaß der großen Zeit, in der wir leben ein Kapital von
150 000 Mark zur Verſügeng geſtellt, deſſen Zinſen der
Kriegsfürſorge der Stadt Gießen zugute kommen ſollen.

An Zar Ferdinand von Bulgarien, den treuen Freund
nicht nur der Bayreuther Feſtſpiele, deren Beſuch er kein
Jahr verſäumt hat, ſondern guch der Stadt Bayxeuth
ſelbſt, der er jedesmal namhafte wohltätige Spenden über
wies, hat die Stadtvertretung in Freude über die Erfolge
des bulgariſchen Heeres ein Glückwunſchtelegramm ge
ſandt. Hierauf iſt folgendes eigene Telegramm des Bul
garenkönigs hier eingetroffen „Skopie Orſova, 15. 12. 15.
Jhnen und der Stabtpertretung meinen wärmſten Dank.
Es hat mich tief gerührt, aus Jhrer Depeſche zu erſehen,
welchen begeiſterten Anteil das von mir ſo ſehr geliebte
Bayreuth an unſeren Siegen nimmt. Euch allen meinen
dankbaren Gruß. Ferdinand R.“

Weihnachtsbeſchernng von 300 Kindern gefallener
deutſcher Krieger. i

nur bei dem Mädchen Erfolg, das

er

Sein Jnhalt beſtand aus einer

Die „Ladies Union“ der in Berlin
lebenden Amerikanerinnen veranſtaltet am 22. Dezember
in der amerikaniſchen Kirche, Moſtſeaße 6, eine Be
ſcherung für 200 Kinder gefallener deutſcher Krieger und
deren Mütter, während weiteren 100 Kindern auf direktem
Wege praktiſche Weihnachtsgeſchenke übermittelt werden.
Bei der Feier, die nachmittags 5 Uhr in der weihnacht
lich geſchmückten Kirche ſtattfindet, amtiert die Predigerin
Frl. v. Petzold, eine geborene Deutſche. Der Lyzeumchor

ſchreibt der „Tägl. Rundſchau“

unter Leitung von Frl Möller hat ſich für dieſe Feier
zur Verfügung geſtellt.

Warum ſie keinen Grünkohl liefern kann. Ein Leſer
Meine Frau klingelte

geſtern abend ihren Gemüſehändler in Lankwitz an, um
etwas Grünkohl zu erhalten. Die Frau ſagte ihr darauf,
ſie könne keinen Grüntohl liefern, meine Frau werde auch
wohl in ganz Lankwitz und Lichterfelde keinen Grünkohl
erhalten, weil die dortigen Gärtner geſagt hätten, bei dem
jetzt feſtgeſetzten Höchſtpreiſe von 5 Pf. das Pfund im
Kleinverkauf würden ſie den Kohl lieber im
Garten verfgulen laſſen, als ihn auf denMarkt bringen. Man ſollte annehmen, daß eine der
artige Geſinnung jetzt kaum noch anzutreffen wäre. Trotz
dem möchte ich, das zur allgemeinen Kenntnis geben, vor
allen Dingen deshalb, weil vielleicht Abhilfe geſchaffen
werden kann. Es müßte hier ganz entſchieden eingegriffen
werden. Die Gemeinden ſollten bei dieſen Gärtnern den
Kohl einfach beſchlagnahmen und ihn durch Soldaten
ſchleunigſt ausheben laſſen und dann einmieten bezw. ihn
gleich zum Verkauf bringen oder den Konſervenſabriken
oder Dörrgemüſefabriken zuführen, damit dieſe ſo notwen
digen Nahrungsmittel nicht etwa verloren gehen.

Eine Türkenſpende der deutſchen Eiſen und Stahl
induſtriellen. Der Verein Deutſcher Eiſen und Stahl-
Jnduſtrielber hat im Kreiſe ſeiner Mitglieder eine Türken
ſpende geſammelt, um datnit unſeren tapferen türkiſchen
Bundesgenoſſen die ganz beſondere Zuneigung und den
Dank der deutſchen Eiſen und Stahlinduſtrie kund zu
geben. Die Sammlung, die 31 000 Mark ergeben hat, hat
der Verein der under der Leitung von Enver Paſcha
ſtehenden Türkiſch Deutſchen Vereinigung in Konſtan
tinopel überwieſen, die den Betrag für das Deutſche Haus
in Konſtantinopel verwenden wird.

Ein Krematorium, das nicht brennen darſf. Die
Stadtgemeinde Reichen berg in Böhmen, ſo erzählt die
„Poſt“, hat ein Krematorium erbauen laſſen das un
mittelbar vor der Vollendung ſteht. Den Bau konnten die
Behörden geſetzlich nicht verhindern, aber dafür iſt jetzt
der Stadtverwaltung die amtliche Mitteilung zugegangen,
daß das Krematorium nicht in Betrieb genommen werden
dürfe, da die Leichenverbrennung in Oſterreich nicht er
ſaubt ſei. Der Bürgermeiſter hat hiergegen Beſchwerde er
hoben, und auf die merkwürdige Tatſache aufmerkſam
gemacht, daß die Jnbetriebnghme verboten wurde, obwohl
man noch gar nicht um die Erlaubnis dazu eingekommen
war. Angeſichts der Errichtung von Kriſskrematorien
in Angarn hätte man wohl erwarten dürfen, daß die Be
hörden einen etwas freieren Standpunkt eingenommen

hätten. S SDreifacher Raubmord. Jn Puſchla u bei Reich
tal im Kreiſe Namelau, wurde während der Kirchgeit am
Sonntag ein dyeifacher Raubmord. in der Wohnung des
Stellenbeſitzers Sobotta, der zurzeit im Felde ſteht, ver
übt. Zwei junge Leute von 15 und 18 Jahren drangen
während die Frau in der Kirche war, in die Wohnung
ein, ſahlen dort einen Geldbetrag und töteten die
drei Kinder der Frau im Alter von 3, 5 und 8 Jahren.
Die Täter wurden verhaftet n

Wegen Spielſchulden in den Tod gegangen iſt ein
Jahre alter h e der bei ſeinen Eltern in n

S in demwohnt Er wurd
o einem Sofa lieg

mit Leuchtgas vergiftet
ſchäftigt war,

aufgefunden. Er hatte ſich

Neueste Nachrichten

Vom Hroßen Hauplkquarkier.
Berlin, 22. Dez., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Franzoſen griffen am Nachmittag unſere Stellung

am Hartmannsweilerkopf und am HircStein nordweſtlich
von Wattweiler unter Einſatz erheblicher Kräfte an. Es
gelang ihnen, die Kuppe des Hartmannsweilerkopfes, die
nach den franzöſiſchen offiziellen Berichten allerdings ſchon
ſeit Ende April in franzöſiſchen Beſitz geweſen ſein ſollte,
und ein kleines Grabenſtück am Hilſenfirſt zu nehmen.

Ein Teil der verlorenen Stellung am Hart manns
weilerkopf iſt heute vormittag bereits zurückerobert.

Ein Angriff bei Metzeral brach vor unſeren Stellungen
zuſammen.

Auf der übrigen Front bei unſichtigen Wetter und
Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz und Valkan.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Der Kaiſer erkrankt.
Berlin 22. Dez. Der Kaiſer hat die beabſichtigte

Weiterreiſe zur Weſtfront wegen einer leichten
Zellengewebsentzündung die ihn zwingt,
einige Tage das Zimmer zu hüten, ver ſchieben müſſen.

Der Eroberer von Lüttich
Hannover 22. Dez. Se. Exzellenz General derJnſanterie von Em m ich Kommandierender General

e 10. Armeckorps, iſt heute Morgen 8 Uhr ſanft ent
a gfen.

Die franzöſiſche Siegesanleihe.

Paris, 22. Dez. Die Zeichnungen auf die Anleihe
ſoll nach den Angaben des Finanzminiſteriums 14 Mil
irgrden (2) Franken überſteigen

Dewets Strafe
Prätorig, 22. Dez. Die Geldſtrafe von 2000 Pfund

Sterling, zu der Dewet verurteilt worden war, iſt be
zahlt worden.

Die zweite Note Amerikas.
Wien, 22. Dez. Die Neue Freie Preſſe meldet

Die zweite amerikaniſche Note in der „Ancong Frage iſt
eingetroffen. Sie iſt vom amerikaniſchen Botſchafter be
reits im Miniſterium des Auswärtigen überreicht worden.

König Peter in Caſerta.
Bern, 22. Dez. König Peter iſt in völlig gebrochenem

Zuſtande in Caſerta eingetroffen. In ſeiner Begleitung
befindet ſich der ſerbiſche Miniſterpräſtdent Paſitſch.



achung.Bekanutm
Höchſtprelſe für chweineſleiſch und öchweineſleiſchwarey.

Auf Grund des S 6 der Bundesratsverordnung zur Regelung
der Preiſe für Schlachtſchweine und Schweineſleiſch vom No
vember 1915 in Verbindung mit der Ausführungsanweiſung des
Miniſteriums für Landwirtſchaft vom 11. November 1915 werden
für die Stadtgemeinde Merſeburg nachſtehende Höchſtpreiſe ander

weit feſtgeſetzt: pro PfundFriſches Schweinefleiſch (Rücken, Kamm, Keule und
Schweinebauch

Gehacktes Schweinefleiſch ohne Zuſatz
Bratwurſt
Pökelknochen

Pökelfleiſch
geräucherter Schinken ohne Knochen
geräucherter Schinken im Ausſchnitt

gekochter Schinken im Ausſchnitt

c FleiſchSchmeer und fettes Fle
Weißes Fett

Wurfſtfeft

friſche Blut und Leberwurſt
battgeräucherte Blut und Leberwurſt

feiſche Bluk und Leberwurſt aus reinem Schweinegut
vartgeräucherte Blut und Leber wurſt aus reinem

Schweinegut
friſche Schwarter wurſt

18. hartgeräucherte Schwartenwurſt
Friſcher Preßkopf

Hartgeräucherter Preßkopf
Fiſcher Preßkopf aus reinem Schweinegut
bartgeräucherter Preßkopf aus reinem Schweinegut
ger gucherte Knackwurſt
geräucherte Knackwurſt aus reinem Schweinegut

Zervelatwurſt
Die keſtgeſetzten Preiſe gelken nur für

geritigere Qualitäten ſind die Preiſe en pre
ellen, die Preiſe dürfen bei Abgabe an V
(hritten werden, es iſt aber geſtattet, Bru
Pfennige abzurunden.

Bei Abgabe von Fleiſch,
mehr als 160 Gramm
knochen. gegeben

Andere,
nur mit Gene Be Fetntoſtbandt

e Feinkoſthandlungen
nicht unterworfen
Gefänguts

efängn
Mark beſtraft.

Neben dieſer Strafe
Artellung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen
ift, auch kann neben Gefängnisſfſrafe auf Verluſt der BürgerlichenEhrenrechte erkannt werden.

Unſere Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch
und Schweinefleiſchwaren vom 8. Dezember 1915 wird aufgehoben.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffent
chung in Kraft.

Merſeburg den 21 Dezember 19158.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
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Von Jahr zu Jahr vermehrt ſich die Anzahl der Steuer
ichtigen, welche von dem Rechte der mündlichen Abgabe dere

n
Sohmicts basthaus NMeuschau

Am 2 Weihnachtsfeiertage

2 grobe Sreiohlonzer
er Lezamten lapdturmwüapel le de Batalllors Nerven

Augerwähltes Weoihnacktsprogramm

Anfang 44 Uhr nachmittsgs und 8 Usr abends

flDtenererkkarnng Gebrauch machen. Um die Abfertigung der von

hier und auswärts erſcheinenden Steuerpflichtigen, die ihre Steuer
erklärung für das Steuerjahr 1916 mündlich abzugeben beabſichtigen,
zu ſichern. empfehle ich. nach Möglichkeit nur an den hieranter
vorgeſehenen Tagen auf dem Steuerbüro, Domſtraße 4 Seiten
gebäude vorzu ſprechen.

ür die Steuerpflichtigen der Stadt Vemet der
„7, 10., 3, 17. uns 18. genuagr

zur Verfügung, und zwar für die in den mit den Buchſtaben
A B O beginnenden Straßen wohnenden Stenerpflichtigen

Dienstag, der 4 Janwar,D E. PF keginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen
Freitag, der 7. Januar,H J K beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Montag, der 10 Januar,LAM N beginnenden Straßen wohnenden Steuer pflichtigen
Donnerstag der 18 Jan.,O PRS beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflicht igen
Montag, der 17. Januar,

U VWbeginnenden Straßen wohnenden Stenerpflichtigen
Dienstag, der 18. Januar.

Für die in den übrigen Städten des Kreiſes nd auf dem
platten Lande wohnenden Steuerpflichtigen bleibt

Mittwoch, der 5. Januar, Donneretag,
Sonnabend, der 8. Januar, Dienstag,
Mittwoch, der 12. Jannar,
Sonnabend, der 15. Januar,
Donnerstag, der 20. Jar

Die Ortsbehörden erſache
ch nur auf bereits mit mehr

der 6. Januar,
der 11.

reitag, der 14 Januar,ittwoch, der 19. Jannar
uar frei.

agte bezfeht, in geeigneter Weiſe zur Kenntnis der Steuerpflich
tigen zu bringen.

Merſeburg, den 20 Deze ber 1915.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer Veranlagungs- Kommiſſion.
J- B. Jago w

Bekanntmachung Heruſrn Wohnhaus
Auf Grusd des S 10 Abſatz 2

wwmer mit reichlich m Zu
der Bundesrat sverordnung von
28. Okt. d. Js. (R. G.Bl. S. 714)
beſtimme ich hierdurch, daß wegen
des Weihnachtsfeſtes und des
Neujahrstages am Fret ag den
24, und am Freitag den 831. Dez.

al Wagenremiſe u. großem
Garten, ſofort im ganzen der

26 Mk.
gute Qualſtät, für
chend miedriger zu

chtelle nach oben auf
ffer t dürfen auf 1 Pfund nicht

Pfund) Knochen, und zwar nur Schweins- e

gls die angeführten Fleiſch. und Wurſtwaren dürfen
ebmigung des Magiſtrats hergeſtellt und verkauft e

find den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen J

feſtgeſetzten Höchſtnreiſe überſchreitet, wird mit
8 zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000

kann angeordnet werden, daß die Ver

IIICCICICC0AC

ich dieſe Bekanntmachung, welche
als 3000 Mark Einkommen Veran-

ehör, auf Wunſch m Pferde

d. J Sletſch, Fleiſchwaren und
Speſſen, die ganz oder teilweiſe
aus Fleiſch beſtehen, an Versrau
cher in Läden und offenen Ver
kaufsſtätten verabreicht werden
Wrfen. Bezüglich der Katt,Schank und Speiſewirt ſchaften
verbleibt es bei dem beſtehenden
Verbot.

Werſeburg, 7. Dezember 1915.
Der Regierungs Präßdent.

getelt zu vermieten und 1.
April 1916 oder ſpäter zu be
zieten

Meusehaner Sir I7.

in neuer Pelz,
noch nicht getragen, zu verkanfen
Zu erfragen bei Herrn Brendel
Merſeburg.

Spielwaren
für Knaben u Mäclehen wohnt

Gesellsehaftsspiels.
DrahtwerhaueSchützengrähen

ndnerkeawe Bogen

l S
e

J

U

r Miterſt.1.
II ſt Programm vonSpezial w Qesohaſt

MCIIIVochwreuge, Handtücker Rurwöoche,

Bettfedern und Betten

I Donnerstag
bis Sonstag.

M unſer Kafſer, unſer Etelz. Aktuell.
In ver Penſion. Komödie
Bubi und der lebende Mannes-

Komöde
MeßtereWoche. Aktuell.

Wenn die Rot am größten. Weih
nachtsbield.

L

Solde Qualitt

Drama in 8 Akten.

T Für meinen Vater

z I Somwembollemus
oder die

Avhwne lesDlules

ren Inewall.

Eintritt
Hierzu laden ein

Sohmidt, Gaetwirt.

II

Nachtwancllerin.
Luſtſpiel in 2 Akren

Am 1. u. 2. Feiertgg v. 8 Uhr ab
I ugensvor ſtellung
Anfang der Abend vorſt. 7 Uhr.

mm Itntn

aufclerünlwiess

Nasenhleſne,
Rehkleine

40 P.

Barteseh, Kapellmeister,

C

II

Achtunga!
J

Zable für atte
wollene St umpfabfäl.e
Kilo 1 39 Mk, für Lumpen und
Metalle höchtte Preiſe
Nentuch-Abſülle Kils 85 Pf.
Fraulrmisch, Iohannlsgtr. pt.

Pickel im Geſicht und am Körperbeſeitigt raſch und uverlaf tig
Zuckers Patent Medizinal Seife
(in dret Stärken g 60 Pf. M.
t. M 150). Nach jeder Waſchung
mit Zuckooh Creme, Tube 60 Pf.
85 Pf. 2c, nachtehandeln. Frap
pante Wirkun, von Tauſenden
beſtätigt. Bei W. Kieslich, R. Rietze

M täglech friſch bei

Emil Wolff.
gen- Haſen-

und Kaninfelle
kauft Pranz Zuchardt,

Vorwerk 28

Deren Iriegern zie
nützt warme Klerdung echt,
wenn ſie durchnäßt iſt. Als
abſolut wie empfehle

Umhung Mt. 14, 16, 20,Nentel Wk. 16, 20.
7.60, 19, 50, 12, 59Jecke Mk h hMk. 8,59, 10 59 7ſoeſſerg

Weſte mit Armel
Mt. 7,50

M 2, e
a zum Kberziehen
nieſchützer k. 2,25Haube

Als Pfundpaket ins Feld zu ſenden
bederwegten mit warmen koſten

(viele Anerkennungen)
Mk. 28,. Mk. 32, Mk. 38.

Ernst Rulffes,
Entenpian 4. Fernruf 421

und R, Kupper, Drogerien.

Kinder-

yKühle
a

Wilhelm Köhler,
Gotthardtstrasse 5.
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